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Unerſchüttertſtehtunſere Weſtfront
neue Angriffe zwiſchen Cambrai und St. Quentin Erfolgloſes

Ringen der Kmerikaner an der Maas Deutſche Truppen in

Freitag, 41. Oktober

Serbien Große Erfolge unſerer Flieger
l Großes Hauptquartier, 11. Okt. (Amtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplaßz
Südweſtlich von Donuagai ſetzte der Feind zum Angriff

gegen den Trinquige- Abſchnitt ſüdlich der Scarpe ein. Kana-
diſche Regimenter, die über Sailly hinaus vorzubrechen verſuch-
ten, wurden unter ſchweren Verluſten zurückgeworfen.

An der Schlachtfront öſtlich von Cambrai und St.
Quentin ſind ſtarke Angriffe des Feindes gegen unſere neuen
Stellungen und ihre im Vorgelände belaſſenen Vortruppen ge-
ſcheitert. Der Feind ſtand am Abend etwa in Linie: Naves-
St. Vaaſt auf den Höhen weſtlich Solesnes und Le Chategau
weſtlich der Linie Souplet-Vaux Aubigny-Aiſonville und auf
dem Weſtufer der Oiſe zwiſchen Origny und La Fere.

Teilangriffe des Gegners bei Berry au Bac, an der Aisne,
an der Suippes und an der Armes wurden abgewieſen. Zwiſchen
St. Etienne und an der Aisne haben wir unſere Truppen in
rückwärtige Linien, beiderſeits von Grandpré auf das Nordufer
der Aire plangemäß vom Feinde ungeſtört zurüch enrinmen. Auf
dem weſtlichen Maasufer ſetzte der Feind erneut zu ſtarken ver
geblichen Angriffen beiderſeits der Straße Charpentry--Romagne
an.

Auf dem öſtlichen Maasufer griff der Amerikaner tagsüber
mit ſtarken Kräften zwiſchen Sivry und dem HaumontWalde an.
Brandenburgiſche, ſächſiſche, rheiniſche und öſterreichiſchungariſche

Regimenter ſchlugen im harten Kampf alle Anpriffe des Feindes
ab. Das öſterreichiſchungariſche Jnfanterieregiment Nr. 5 unter
ſeinem Kommandeur Oberſtleutnant Popelka zeichnete ſich hierbei
beſonders aus.

r

Jm Monat September wurden an der Weſtfront 773 feind
liche Flugzeuge, davon 125 durch Flugabwehrkanonenz und
95 Feſſelballone vernichtet. Hiervon ſind 450 Flugzeuge in unſe-
rem Beſitz, der Reſt iſt Jenſeits der feindlichen Linien erkennbar
abgeſtürzt. Trotz der vielfach großen zahlenmäßigen Ueberlegen-
heit des Gegners haben wir im Kampfe nur 107 Flugzeuge ver-
loren. Der erfolgreiche Kampf in der Luft ſchuf die Grundlage
für das tatkräftige Eingreifen unſerer Flieger bei dem Kampfe

auf der Erde. Durch Aufklärung bei Tage und bei Nacht, durch
Bombenangriffe gegen militäriſch wichtige Ziele im feindlichen
Hinterlande und durch Angriff auf dem Schlachtfelde mit Ma
ſchinengewehren und Wurfminen haben ſie Jnfanterie und Artil-
lerie überall wirkſam unterſtützt Trotz hartnäckiger Angriffe
des Feindes auf unſere Feſſelballone, bei denen wir 103 ein
büßten, konnte der Gegner unſere ſich rückſichtslos einſetzenden
Beobachter an ihrer erfolgreichen Tätigkeit nicht hindern.

Südöſtlicher Kriegsſchauplaßz
Auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz neu

Truppen ſtehen in der Gegend ſüdlich von Niſch
fühlung mit Serben und Franzoſen.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter.
Ludendorff.

Die Schanzen
auf denen der Deutſche in der Heimat für ſeine
eigene und ſeines Volkes Zukunſt ſicht, ſind

die Schalter
an denen man Kriegsanleihe zeichnet

Engliſche Leiſtungen
Jn ſeiner letzten Rede in Glasgow ſagte Winſton Chur-

chil l „Wir haben in den vergangenen Wochen jeden Tag eine
größere Menge Granaten verfeuert als in irgend einer der ver
floſſenen Perioden dieſes Krieges. Jn 15 aufeinander folgenden
Tagen wurden von unſeren Geſchützen mehr als 10 000 Tonnen
Granaten pro Tag auf den Feind geſchleudert.“ Jn genaue-
ren Ziffern wurde das Maß des Anteiles, den
England an der Verwüſtung Frankreichs und
Belgiens hat, nie ausgedrückt.

eingetroffene

Die Antwort an Wilſon
Mit einer diplomatiſchen Geheimniskrämerei, wie wir

ſie nie in den Zeiten der konſtitutionellen Monarchie erlebt
haben, arbeitet das ſogenannte Kriegskabinett an der
Fertigſtellung der Antwortnote an Wilſon Wo ſind nun
alle die demokratiſchen Grundſätze über die Oeffent
lichkeit politiſcher Verhandlungen, die noch vor vier
Wochen mit Emphaſe hinauspoſaunt wurden? Das aus
dem Reichskanzler, dem Vizekanzler, den Staatsſekretären
Gröber, Scheidemann und Erzberger und dem Vizepräſi-
denten des preußiſchen Staats miniſteriums Dr. Friedberg
beſtehende Kriegskabinett ſitzt hinter verſchloſſenen Türen
und fällt mit ſeinen Beſchlüſſe die Entſcheidung über das
Schickſal des deutſchen Staates und Volkes ohne dies
Volk vorher zu hören, ohne ihm klar zu machen, was die
Annahme der Wilſonſchen 14 Punkte bedeutet, was die Ab
tretung Elſaß-Lothringens und großer Teile der deutſchen
Oſtmark für Folgen haben muß. Die konſervative Fraktion
des Reichstags hat in richtiger Erkenntnis der Sachlage be
reits die Einberufung der Vollſitzung des Reichstages be-
antragt, um in letzter, zwölfter Stunde dem Volk darüber
die Augen zu öffnen, wohin es unter dieſer Leitung geführt
wird. Aber ſchon heißt es in der „Nordd. Allg. Zig.“, daß
die prinzipielle Einigung über die zu erteilende Antwort
erzielt ſei und die deutſche Anfwortnote heute abend nach
Waſhington abgehen kann. Damit wäre wieder einmal
unter dem demokratiſchen Regiment vom reinſten Waſſer
in autokratiſcher Weiſe über das Geſchick von Miſſionen
Menſchen verſügt. Es iſt, als arbeite das Kriegskabinett
aus Furcht vor einer Kundgebung des Willens und Ge-

dem Volke, um ſick ſelbſt nur möglichſt lange an der Spitze
des Staates zu halten. Das Erwachen des Volkes aus
dieſem Dämmerzuſtande wird einſt furchtbar ſein! Die

konſervativeihren Vorſtand dem Reichskanzler mitteilen loſſen, daß ſie
die Verantwortung
Präſidenten Milſan ahlehn

Fraktion des Reichstages hat durch

für die Annahme der Antwort des

Was bedeutet die Ablehnung
Der Militärmitarbeiter des „Nieuwe Courant“ vom 8. Ok-

ober abends darauf hin, daß die Ablehnung des deut
auf Leben und Tod uno für Belgien

ung ähnlich der Nordfrankreichs e
Deutſchland durch die Ablehnung suam

gebracht werde. Der Mut der Verzweiflung könne ſelbſt einem
demokratiſierten und erſchöpften Heere die Kraft wiedergeben,
ſelbſt den ſiegenden Feind niederzuſchlagen. Wenn auch
Deutſchland das Spiel verloren habe, geſchlagen ſei es noch nicht,
ſondern vielmehr imſtande, kämpfend Widerſtand zu bieten wie
jetzt und nicht en déroute aus den jetzigen Verteidigungs-
n auf die eigenen Grenzen ſich zurückzuziehen. Bereits

ie Tatſache des methodiſchen Rückzuges beweiſe, daß die
deutſche Front nicht durchbrochen, die deutſchen
Heere nicht geſchlagen ſeien, daß ſie, wenn durch übertriebene
Forderungen zur Verzweiflung gebracht, noch bis
zum Aeußerſten Widerſtand leiſten könnten. h

e

Gegen die Parlamentariſierung
Weimarer Vaterlandsfreunde Angehörige ver-

ſchiedenſter Stände und Berufe haben an Seine König-
liche Hoheit den Großherzog von SachſenWeimar die nach
ſtehende Eingabe gerichtet:

Die neueſte innerpolitiſche Entwicklung erfüllt alle mon
archiſchan Herzen mit ernſteſter Sorge. Feſt und ſicher
ruhte bisher das Deutſche Reich auf der Dreiteilung der
Gewalten zwiſchen Kaiſer, Bundesfürſten und
Reichstag. Fällt durch die beabſichtigte Parlamentariſierung
ein Großteil der Kaiſermacht dem Reichstag zu, ſo muß
deſſen Uebergewicht die Fürſtengewalt zermalmen.
Der Enopunkt des Weges würde der Einheitsſtaat ſein.
Aus innerſtem deutſchen Weſen iſt die Einheit in der
Vielgeſtaltigkeit geboren, tief im deutſchen Gemüt
wurzelt das Gefühl der Untrennbarkeit von Fürſt und Volk. Der
auf fremdem Boden erwachſene und für uns
ſchädliche Parlamentarismus, dem der Fürſt nicht
wie uns der Vorderſte des Volkes, ſondern eine in Schach
zu haltende Partei iſt, würde über die reiche Entwick-
lung deutſcher Geſchichte zerſtörend hinwegſchreiten
und müßte die Verkümmerung deutſcher Art zurolge haben. Vom Bundescharakter des Reichs hängt
ie Selbſtändigkeit der einzelnen Staaten, von

dieſer nicht nur die ſo werlvolle kulturelle Vielſeitig-
keit, ſondern auch die Reichsfreudigkeit der verſchiede-
nen Stämme, damit aber deren Zuſammenhalt, alſo die
Macht des Reiches ab, die allein den für die Erhaltung
der Selbſtändigkeit unentbehrlichen Schutz zu gewähren vermag
und verbürgt.

Schließlich bitten die Unterzeichner den Großherzog,
er möge allen auf dauernde Einrichtung des
Parla mentarismus hinzielenden Aende-
rungen der Reichsverfaſſung die Höchſte
Zuſtimmung verſagen.

in Gefechts

Union genügend vorbereitet. Grob
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Ein amerikaniſcher Kreuzzug?
Von

Regferungsrat E. Piſtor.
Die in Paris lebende amerikaniſche Journaliſtin Ceci!

Dorrian ſagt in einem längeren, das „ideale“ Ameriko
preiſenden Artikel in Nr. 1112 der „Neuen Zürcher Zei
tung“ vom 24. Auguſt 1918 folgendes „Mehr und
mehr dringt in den Vereinigten Staatendas Wort „Cruſade“ (Kreuzzug) zur Bezeich-
nung des Krieges durch.“ e

Dazu iſt feſtzuſtellen: Die Jdee des „Kreuzzugs“ greift
in Amerika tatſächlich täglich mehr um ſich und erfaßt auch
die Deutſchamerikaner. Die Kreuzzugsmache iſt ein amt
liches Schema, dazu beſtimmt, auch in neutralen
Ländern propagiert zu werden. Wilſon hat in einer ſeiner
letzten Reden an die Arbeiter die amerikaniſchen Frontſol
daten als „Cruſaders“, als „Kreuzfahrer“ bezeichnet.

Das Märchen von dem Kreuzzug gegen die
bzutale Macht des preußiſchen Militaris-
mus zugunſten der Menſchenrechte mag uns ſehr einfältig
und lächerlich vorkommen, aber die Zeit wird bald do
ſein, in der dieſes (jetzt vorſichtig lanzierte) Schlagwort mit
immer größerem Aufwand von Phraſen wöchentlich mehr-
mals in allen von der Entente gelenkten Zeitungen propa-
giert werden wird. Jn einigen Monaten wird „die Welt“,
werden die Neutralen wirklich glauben, daß es ſich um einen
Kreuzzug gegen die dunklen Mächte des preußiſchdeutſchen
Jmperialismus handelt. Die Kreuzzugsidee, ein ameri
kaniſcher Humbug ſchlimmſter und gefährlichſter Art, wird
um ſich gegriffen haben, wie die Grippe; wir werden zu
ſpät erkennen. daß ſie nicht mehr auszurotten iſt, und
werden die politiſchen Folgen zu tragen haben. Seine
Gefährlichkeit ergibt ſich aus folgenden Erwägungen:

1. Wilſon wendet ihn an. Wilſon hat ſich, ſowei:
Stimmungsmache in Amerika in Betracht kommt, noch nie
vergriffen; er hat ausgezeichnete Ratgeber.

2. Die amerikaniſche Pſyche, in der ein gut Teil puri-
taniſchen Jdealismus lebt, gibt ſich derartigen hiſtoriſchen
romantiſch-ſchimmernden Schlagwörtern gerne hin. Sie
erſetzen die dort fehlende Bildung und die alte Kultur. Es
iſt bekannt, daß nirgends Walter Scott mehr geleſen wird.
als in Amerika und Erzählungen aus den Zeiten des feu-
dalen Rittertums ſind neben den Detektivgeſchichten die be-
liebteſten Themen der vielgeleſenen Zeitſchriften. Auch
das Kino hat dieſen Stoff verwertet. Wir dürfen uns alſo
nicht darüber wundern, daß eine ſolche Jdee das Vakunm
amerikaniſcher Köpfe auszufüllen geeignet iſt.

3. Nach den Schilderungen der jede geiſtige Nahrung
beſtimmenden amerikaniſchen Zeitungen iſt jeder ameri-
kaniſche Soldat an der Frgont ein „Hero“, ein Held, gegen
den ein homeriſcher Held entſchieden abfällt. Dem ent-
ſprechen die bildlichen Darſtellungen. Sie ſind nicht, wie
leider in Deutſchland, brutal realiſtiſch, ja karrikierend,
ſondern laſſen den amerikaniſchen Frontſoldaten als eine
mit Sturmhaube und Panzer gerüſtete, glänzend gekleidete,
ſchön gewachſene und kühne Geſtalt erſcheinen, die auch in
den edlen Geſichtszügen dem Jdeal eines mittelalterlichen
Ritters gleicht. Amerika iſt alſo zurzeit von dieſem Jdeal
des Front-Heros erfüllt. Von ſeinen Taten, die auch die
Franzoſen zu übertreiben und zu rühmen Grund haben,
hört er täglich und lieſt er täglich, ſeine Jdealfigur hat er
jeden Tag in den Zeitungen, Zeitſchriften, Broſchüren und
Modeblättern vor Augen. Der deutſche Offizier und Mus-
ketier erſcheint drüben in den vergröberten Karrikaturen
der Zerrbilder des „Simpliciſſimus“ früherer Jahrgänge.
Stellt man ſich den Bildungsſtand des nur äußerlich zivil-
ſierten Durchſchnittsamerikaners vor, ſo wird man zugeben,
daß es von der Jdeée des amerikaniſchen Frontheros, der
gegen die tieriſchen kaiſerlichen Tölpel kämpft, die ein
„hoberau“, ein „Krautjunker“, ins Feuer treibt, nicht ſehr
weit iſt bis zu der Anſchauung, daß dieſer ein. Kreuzritter,
ein Eruſader ſei.

4. Es gibt kein Land, in dem eine Jdee, ſei ſie auch
noch ſo ſinnlos, ſo raſch um ſich greifen kann, wie in den
Vereinigten Staaten. Sie raſt dort wie ein Präriefeuer;
in kurzer Zeit ſteht das ganze Land in Flammen. Beherrſcht
aber eine Jdee einmal die Köpfe, dann iſt ſie kaum mehr
auszutreiben. Auf der anderen Seite wirkt eine Jdee, die
ſich eines Landes von 100 Millionen bemächtigt hat, ſug-
geſtiv auf die ganze Welt und auf die wankenden Neu
tralen, die ja gerne Schlagwörter als Wahrheit nehmen
wenn ſie damit aus ihren materiellen Quellen fließende
Hinneigung zu der Geld, Waren und Verſprechungen ſpen
denden Entente bemänteln können. Das erklärt die ameri-
kaniſche Kreuzzugs propaganda in den neutralen Ländern,

vor allem in der Schweiz.5. Der Boden iſt für dieſe neueſte Weltidee in der
geſagt, beſteht das
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falſche

feudalen Herrſchaftsgepflogenheiten, adligen

Fre Volk aus drei Teilen: 50 Proz. ſind von vorn
herein engliſche Amerikaner oder denken ſeit je angelſächſiſch. 25 Prozent ſind ungebildetes a So das
du giſche Kinogreuel und Kreuzigungsgeſchichten ſchon
längſt gewonnen iſt, und der Reſt (Jren, chameri
kaner umd gebildete Europakenner) ſind teils terroriſiert,
teils von dem demokratiſchen Spiegelwerk geblendet

6. Der von den Aperikanern propagierte Kreuzzu e richtet ſich zücht“ gegen die Hittelmagte er

allein gegen Prenu ßen-Deutſchlandi!
Auf dem Wege durch die Schweiz wird die Propaganda

in die Länder unſerer Bundesgenoſſen hineingetragen,
von wo ſie ihte Schatten auch nach Deutſchland werfen ſoll.
Die Welſchen in der die Jdee ſchon jetztmit Jubel, und auch den Schweizern wird ſie bereits geläufig. Die „Neue Zürcher e itung“ wagt
bereits zu ſagen: Der Kreuzzu gsidee haben
die Deutſchen
I u ßt.“
ganda gegen Dentſchland, mit der nebenbei auch alle etwa
noch. beſtehenden Gewiſſensbedenken anſtändig denkender
Amerikaner totgeſchlagen werden ſollen, iſt mit dem Ge
ſagten genügend erläutert. Dieſem Schwindel mit allen
Mitteln entgegenzutreten, iſt eine der dringlichſten Auf
gaben, bei der das deutſche Volk, die deutſche Preſſe, die
Volksvertretung und die Regierung einheitlich zuſammen-
arbeiten müßten. Die Kreuzzugslüge bedeutet einen An

och nichts entgegenzuſetzen

griff auf die europäiſche Kultur. Es gibt auch in den neu
ralen Ländern noch genügend geiſtige Zentren,
Zelotenidee, mit der ein
turvo
Wenn es überhaupt ſo etwas gibt, wie ein „Weltgewiſſen“,
ſo muß es hier wach werden, um die Schmach, die der
Häuptling aus dem Lande der Lynchjuſtiz und der Neger-
pogrome, der Kultur aller Menſchheitserrungenſchaften an

t die dieſezweiter Barnum ein großes Kul

tut, an ihm ſelbſt zu rächen.

Die Miſſion des Grafen Ronikier
(Meldung unſeres Sonderberichterſtatters,)

Warſchau, 10. Oktober.
Der Vertreter der polniſchen Regierung in Berlin, Graf

Ronikier, iſt am Mittwoch hier eingetroffen und hatte ſofort eine
wichtige Beſprechung mit den Mitgliedern des Regentſchaftsrats,
denen er Bericht über ſeine Unterredung mit dem Staatsſekretär
des Auswärtigen Dr. Solf erſtattete. Jn dieſer Konferenz er
hielt Graf Ronikier den Auftrag, dem deutſchen Reichskanzler
bedeutſame Mitteilungen der hieſigen Regie
rung über ihre Vorſchläge wegen der Neuge-
ſtaltung Polens zu machen. Graf Ronikier wird ſich aller
Vorausſicht nach auf ſeinen Poſten zurückbegeben. t

Rüchktritt des Kabinetts Huſſarek
Wien, 10. Oktober.

Dem „Fremdenblatt“ zufolge teilte Miniſterpräſident Huſſa-
r ek den Parteiführern mit, daß das Kabinett entſchloſſen ſei, zu
rück zutreten.

Miniſterpräſident Huſſarek berief heute mehrere Parteiführer
su ſich und eröffnete ihnen. daß ſie gegenwärtig Wien nicht ver
laſſen ſollten, da Berufung zum Kaiſer bevorſtänd. Man bringt
dies mit einem möglichen Kabinettswechſel in Zuſammenhang.
Der Name Lammaſch ſteht immer mehr in Vordergrund.

x

Wichtige Veſprechungen in Ungarn
Budapeſt, 10. Oktober.

„Maghar Fudoſite“ meldet aus Wien: Miniſterpräſident
Dr. Wekerle beſuchte heute den gemeinſamen Finanzminiſter
von Spitzmüllber, den Grafen Burian und Freiherrn von Huſſarek.
Er kehrte abends nach Budapeſt zurück. Der Miniſter A. Latere,
Graf Aladar Zichhy, Ernährungsminiſter Prinz Windiſchgrätz,
Abgeordneter Graf Albert Apponyi und Graf Michael Karolyi
wurden vormittags von dem Monarchen einzeln in Audienz
empfangen. Die Audienz ſteht mit den außerpolitiſchen Fragen
im Zuſammenhang.

Der Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten der unga-
riſchen Delegation hält am 15. Oktober in Wien im Ungariſchen
Palais ſeine erſte Sitzung ab.

TDZAZA

Das „Land der Barone“
Aus Livland wird uns geſchrieben:

Es iſt noch nicht ſehr lange her, da gab es auch in Deutſch
land Perſonen, die allen Ernſtes glaubten, daß in Rußland die,
Bären frei auf der Straße herumlaufen und daß es mitten im
Sommer ſchneit. Nicht ganz ſo grauſig, aber gleichfalls völlig
falſch iſt in weiten deutſchen Kreiſen das über die baltiſchen
Barone herrſchende Urteil.

Die baltiſchen Barone knechten das ganze Baltenland. Ge
ſtützt auf einen ungeheuren Großgrundbeſitz, haben ſie überall
den maßgebenden Einfluß, den ſie ſkrupellos zu ihren ſelbſti-
ſchen Zwecken quszunutzen verſtehen. Nirgends darf des Volkes
Wille ſich regen. Nur was er, der baltiſche Baron, will, gilt
ale des Landes Meinung. Ja, noch jüngſt hat es der Abgeord
nete Gothein, der alles, nur nicht Sachkenntnis für ſich an-
führen kann, gelaſſen ausgeſprochen, daß die baltiſchen Barone
nicht viel beſſer ſind als die rumäniſchen Bojaren!

Woher dieſer ſchlimme Ruf? Und wie liegen die Dinge
m Wirklichkeit?

Nichts wirkt verwirrender und iſt ſchwerer ausrottbar, wie
Vorſtellungen und Begriffe, die auf Grund entſtellter Dar
ſtellungen von Verhältniſſen oder Perſonen gewonnen wurden.
Der Umſtand, daß ſolchen Darſtellungen ſtets mit Bedacht ein
Körnchen Wahrheit beigemengt iſt, gibt ihnen den Anſchein,
zutreffend zu ſein. Wenn obendrein pro eine leicht im Ge-
dächtnis zu behaltende Prägung das Schlagwort dieMRünge gangbar macht, dann iſt ſie bei der großen

Menge, die ſich anntlich nie mit Kritik befoßt, nur ſehr
ſchwer wieder außer Kurs zu ſetzen.

Genau ſo ſteht es mit dem Schlagwort vom „Land der
Barone“, das unvermeidlich die Vorſtellung von mittelalterlich

en Launen und be
drückender Vormundſchaft einer auch an Zahl vorherrſchenden

Kaſte auslöſt. 9 e r r r rerlagwort durch nweis auf den Landtag als einer über-e Einrichtung oder auf gewiſſe, angebiß „adlige Vor
rechte“, die meiſt nicht einmal er le ſaitf v

ieweit dem i Gleichmacher und d attſam betannte ruſſiſ h ik W Schürens der nationalen
dazu beigetragen haben, um dieſem

(1) Die Gefährlichkeit dieſer neuen Propa

ſchänden will, mit Abſchen von ſich weiſen werden.

Vertretungsbefugniſſe

verſchiedene Landeseinrichtungen, die
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Zur Parlamentariſierung
Amtlich wird durch W. T. B. mitgeieilt:
Am 8. Oktober 1918 hat, wie ſchon kurz gemeldet, der Bun

desrat beſchloſſen, dem Entwurf eines Geſetzes zugzuſtimmen, das
mit der vor wenigen Tagen eingeleiteten Parlamentariſierung
im engſten Zuſammenhange ſteht. Danach ſoll zunächſt
Artikel 21 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung auf
geho ben werden, der beſtimmt, daß Mitglieder des Reichstages

ihren Sitz verlieren, wenn ſie ein beſoldeter Reichs oder
Staatsamt annehmen. Dann ſoll im Geſetz über die Stellver
tretung des Reichskanzlers vom 17. März 1878 der zweite Satz

wegfallen, wonach außer dem allgemeinen Stellvertreter nur die
Vorſtände der oberſten Reichsbehörden für den Umfang ihres
Geſchäftskreiſes zu Stellvertretern des Kanzlers ernannt werden

dürfen. Endlich ſoll dem erſten Paragraphen desſelben Geſetzes
von 1878 der Satz zugefügt werden: „Die Stellvertreter des
Reichskanzlers müſſen im Reichstag auf Verlangen jederzeit
gehört werden.“

Die dem Entwurfe beigegebene amtliche Begrün-
dung lautet folgendermaßen

Durch Erlaß vom 80. September hat des e ſeinen
Willen dahin kundgetan, daß das deutſche Volk wirkſamer als
bisher an der Beſtimmung der Geſchicke des Vaterlandes mit
arbeitet und daher Männer, die vom Vertrauen des Volkes
getragen ſind, in weitem Umfang an den Rechten und Pflichten
der Regierung teilnehmen.

Die Kaiſerliche Botſchaft ſieht damit eine engere Ver
bindung zwiſchen Keichsleitung und Reichstag
vor, die nur hergeſtellt werden kann, wenn Mitglieder des Reichs
e grect der Reichsleitung angehören. Daher wird Ar
tikel 21 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung geändert werden müſſen,
wonach Mitglieder des Reichstags ihren Sitz verlieren, wenn ſie
ein Reichs oder Staatsamt annehmen. Dieſe Vorſchrift iſt als
Schutz gedacht gegen einen etwaigen Mißbrauch der Aemterhoheit

um Nachteil für die Unabhänigigkeit der Volksvertretung. Der
edanke, der einer vergangenen Zeit entſtammt, wird jeßt viel

als veraltet und überflüſſig angeſehen. Den Abſichten der
aiſerlichen Botſchaft würde allerdings Genüge geſchehen, wenn

die Beſtimmung beſtehen bliebe und lediglich eine Ausnahme
für den Eintritt von Reichstagsmitgliedern in die Reichsleitung
gemacht würde. Es empfiehlt ſich aber die gänzliche Aufhebung
der Vorſchrift, weil ſie im Zuſammenhange mit dem Geſetz über
die Zuſammenſetzung des Reichstags und die Verhältniswahl in
großen Reichstagswahlkreiſen vom 24. Auguſt 1918 Reichs
Geſetzbl. S. 1079) inſofern zu unerwünſchten Ergebniſſen führt,
als die in Verhältniswahlkreiſen gewählten Mitglieder des

„Reichstags, die durch die Annahme eines Reichs oder Staats
amts ihren Sitz im Reichstag verlieren, nicht die Möglichkeit
haben, ihn in ihrem bisherigen Wahlkreis wiederzuerlangen,
da nach F 15 des angeführten Geſetzes beim Ausſcheiden eines in
einem Verhältniswahlkreiſe gewählten Abgeordneten der nächſt
berechtigte Bewerber ohne Erſatzwahl an ſeine Stelle tritt.

Nach S 2 Satz 2 des Geſetzes über die Stellvertretung des
Reichskanzlers vom 17. März 1878 können außer dem allge
meinen Stellvertreter nur die Vorſtände der oberſten Reichsbe-
hörden für den Umfang ihres Geſchäftskreiſes zu Stellvertretern
des Reichskanzlers ernannt werden. Die Zahl der oberſten
Reichsbehörden iſt eine beſchränkte. Daher wird der geſetzliche
Rahmen für die Stellvertretung des Reichskanzlers zu erweitern
ſein, damit die Möglichkeit geſchaffen wird, Stellvertreter
des Reichskanzlers zu beſtellen, die nicht Vor-
ſtände einer oberſten Reichsbehörde ſind.
Beſtimmung im S 2 Satz 2 des Stellvertretungsgeſetzes, die hier-
nach aufzuheben ſein wird, iſt geſchaffen worden, als ſich die
Aemterorganiſation des Reichs noch in ihren Anfängen befand,
und iſt für die bisherige Entwicklung richtunggebend geweſen.
Sie wird jetzt entbehrt werden können; denn wie bisher werden
auch in Zukunft Aemter für Stellvertreter des Reichskanzlers
nur auf Grund des Reichshaushalts, alſo unter Mitwirkung von
Bundesrat und Reichstag geſchaffen werden können, und die

der verſchiedenen ver Kaiſer zu ernen-
nenden Stellvertreter werden, ſoweit hierfür nicht der Reichs-
haushaltsplan maßgebend iſt, durch Anordnungen des Kaiſers
oder Reichskanzlers gegeneinander abzugrenzen ſein.

Mit einer Streichung des S 2 Satz 2 des Stellvertretungs-
geſetzes verlieren im J 1 dieſes Geſetzes die Worte „nach Mauß-
gabe der folgenden Beſtimmungen“ ihre Bedeutung und ſind da-
her zu ſtreichen.

Die verantwortlichen Mitglieder der Reichsleitung ſind bis
her ſtets Mitglieder des Bundesrats geweſen. Das entſpricht
bezüglich des Reichskanzlers dem Artikel 15 der Reichsverfaiſung,
bezüglich ſeiner Stellvertreter einer ſtändigen Uebung, die ſchon
um deswillen nötig war, weil die Stellvertreter des Reichs
kanzlers nach Artikel 9 Satz 1 der Reichsverfaſſung nur in ihrer
Eigenſchaft als Mitglieder des Bundesrats jederzeit das Wort

Schlagwort weit über die baltiſchen Landesgrenzen hinaus den
Boden zu bereiten, ſoll hier nicht unterſucht werden. Es mag
der Hinweis genügen, daß der baltiſche Adel in bezug auf

fich objektiv als ver-
beſſerungsbedürftig erwieſen, wiederholt ernſthafte Reform-
verſuche unternommen hat. So ſah um nur ein Beiſpiel
anzuführen ſchon die Landgemeindeordnung von 1866 die
Wahl der Gemeindeälteſten aus dem Schoße der Gemeindever-
ſammlung vor; in dieſer Gemeindeverſammlung waren neben
den Kleingrundbeſitzern und Pächtern auch' die landloſen Ar-
beiter durch Abgeſandte vertreten, ſo daß ſie auf die Wahl der
Gemeindeälteſten Einfluß hatten. ieſe letzteren waren
wiederum in der nächſt höheren Körperſchaft, dem Kirchſpiel-
konvent, ſtimmberechtigt. Jm Jahre 1885 nun arbeiteten dievier baltiſchen Ritter- und Landſchaften gemeinſam ein Projekt
aus, das in der Ausdehnung des Einfluſſes der
Vauernſchaft auf die höheren Selbſtverwaltungskörper
einen weſentlichen Schritt weitergehen ſollte. Dieſer Entwurf
wurde von der ruſſiſchen Staatsregierung einer Prüfung
überhaupt nicht gewürdigt. Mehrfoche ähnliche, in
den folgenden Jahrzehnten gemachte Reformverſuche hatten alle
das nämliche Schickſal: im das ruſſiſche Staatsarchiv zu wan-
dern, um dort zu modern. Daß der baltiſche Adel im übrigen
vor bereits einem Jahrhundert (fünfzig Jahre früher wie in
Rußland) aus freien Stücken die Leibeigenſchaft aufhob, das
Volksſchulweſen ſo glänzend ausbaute, daß es zu Beginn der
Ruſſifizierung im Volk bloß etwa 2 v. H. (gegen etwa 18 bis
20 v. H. in der Gegenwart) Analphabeten gab; alles dies
wird von den Vertretern des in Rede ſtehenden Schlagwortes
unbeachtet geloſſen. Einem freilich hat ſich der baltiſche
Adel, ſoweit es auf ihn ankam, ſtets widerfetzt, nämlich durch
Zugeſtändniſſe an die Maſſen im Sinne der Anerkennung der
Macht der nackten Zahl um billige Volkstümlichkeit zu buhlen.
Wie er recht damit ktat, hat die Zeit der verwüſtenden Maſſen
herrſchoft vom Februar 1917 bis Februar dieſes Jahres gezeigt.
Doch gleichviel: Die Standhaftigkeit bei der Verfechtung ſeiner
Grundſätze der beſonnenen Erweiterung der Selbſt
verwaltung nach unten iſt dem Adel von den Männern des
Volkes nie verziehen worden. So wurde das Baltenland zum
„Land der Barone“ geſtempelt.

Dies Schlagwort iſt indeſſen, wie wir ſoeben geſehen haben,
nicht bloß qualitativ falſch, ſondern auch quantitativ. Denn

ſeit i hat außer dem Adel ein ſtarkes deutſches Bür-

Die einſchränkende

J Bevölkerung des Baltikums.
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Reichstagsbeginn
Verlin, 11. Oktober.

Die nächſte Sitzung des Reichstages findet am Mitt.
woch, dem 16. Oktober, nachmittags 1 Uhr, ſtatt.

Provinz Sachſen
Der Harz und die Talſperren

Durch verſchiedene Blätter ine Notiz: Die SchönheitHarzes h ne ſen wird, R
irtſchaft erfordern, die nheite beein tWerpen T Beſon e ührung des Pittellant

ſcheint dem Einſender an e zu machen. Man
r

ti
kann ſich dieſen BeſorgnTun p z ralſperre ſeinen urſp hen 4deren Jnteveſſe r eekien devartiger
außerordentlich zu bedauern. Es wird des Bundes
für Heimatſ
lichen ſo werden, daß vieſe Schönheiten underührt
bleiben. Man kann natürlich nicht im d Winter die Behaup-

ſper landſchaftlichen Schönheiten
abdrückend en ließe ſich das Gegenteil be

Es ſei nur an dier v zweifellos dem dortigen Lan
deren Anſtrich gegeben hat. falls
Technik und Natur bei der Anlage

harmoniſieren. e qu
Die Saaletalſperre

Schleiz, 10. Oktober.
Jn der Sitzung des oberländiſchen Bezirksausſchuſſes wurde

mitgeteilt, daß die beiden Regierungen von Reuß der Firma
Karl Zeiß in Jena die Genehmigung zu Vorarbeiten für
eine Talſperre in der oberen Saale erteilt haben. Zur Förde-rung tie großzügigen Planes wurde eine Kommiſſion, be

ſtehend aus dem Landrat als Vorſitzenden und ſechs Bezirks-
ausſchußmitgliedern gewählt.

Röſſen, 10. Okt. (Einweihung.) Am Dienstag iſt
die Siedlungsanlage aus vorchriſtlicher Zeit, über deven Errich
tung wir vor einiger Zeit berichteten, in Gegen
wart von Vertretern der Behörden und Geſchichtsforſ-hern ein
geweiht. Die Anlage iſt bekanntlich eine Anregung des Provin
zialmuſeums und mit Unterſtützung des Ammoniakwerkes in
Merſeburg hergerichtet.

L. Teuchern, 10. Okt. (Der Bund der Handwerker)
hielt hier eine Verſammlung ab, die mäßig beſucht war. Es
ſprach Malermeiſter Krietſch-Berlin über die Lage des Hand
werks unter Berückſichtigung der Rohſtoffverſorgung. Seine
Ausführungen gipfelten in folgenden Sätzen: Durch die Ge-werbefreiheit hat das Zandwert ſeinen goldenen Boden
verloren. Denſelben kann es nur wieder erlangen, wenn das
Submiſſionsweſen beſeitigt, eine J e derPreiſe geſchaffen und an Stelle der jetzt beſtehenden
freien und Zwangsinnungen eine einheitliche Pflichtinnungtritt. Dazu iſt Jaſammenſchiuß aller Handwerker nötig. Di
ſich an den Vortrag anſchließende Beſprechung zeigte dem Red-
ner, daß die meiſten Zuhörer etwas mehr erwartet hatten. Die
Beſprechung drehte ſich in der Hauptſache um die Stellung
der Handwerker zu den Gewerbekammern undveranlaßte den Redner, dazu Stellung zu nehmen und ſich auch
zu der ſchwierigen Frage der Rohſtoffverſorgung nach
dem Kriege zu äußern.

—-Zipſendorf, 10. Okt. (Betrogen) hat hier ein jugend-
licher Burſche eine ganze Anzahl von Leute um größere Geld-
beträge. Er, wandte den nunmehr alten Trick an, daß er den
Leuten verſprach, ihnen Lebensmittel aller Art zu beſorgen.

Camburg, 10. Okt. (Der Gemeinderat) hat be-
ſchloſſen, die hiefige Badegelegenheit für weibliche Perſonen zu
einem Schwimmbad auszubauen.

gertum und ein kerniger deutſcher Handwerkerſtand
das Baltenland ſeine Heimat genannt.

Hauptſächlich in den Städten anſäſſig, bildet das Bürger-
tum etwa zwei Drittel der ganzen deutſchen

Und wenn Riga,
Dorpat, manche kleine Städte und (bis vor einem Jahrzehnt)
auch Reval leiſtungsfähige Stadtverwaltungen mit deutſcher
Mehrheit haben, wenn die großen Hafenſtädte Reval, Libau, vor
allem Riga als erſtklaſſige Handels und Jnduſtriemittelpunkte
zu einer höheren Bedeutung ſich aufſchwangen, muſtergültige
deutſche Schulen ihr eigen nannten, ſo iſt das unumwunden als
das Verdienſt des baltiſchen deutſchen Bürgertums des
Kaufmanns, Literten- und Handwerkerſtandes anzu
erkennen. Eine beſonders wichtige Rolle hat, namentlich in
den Hafenſtädten, zu allen Zeiten die faſt durchweg' deutſche
Großkaufmannſchaft geſpielt. deren Geſamtintereſſen von den
Börſenkommitees, die den deutſchen Handelskammern ent
ſprechen, vertreten werden. Wer die bedeutende Zahl der von
ihr unterhaltenen Fachſchulen, kaufmänniſchen Vereinigungen,
Schiffahrtsorganiſationen, induſtriellen Spoezialkörperſchaften,
Verſorgungsanſtalten uſw. kennt, wird billig die hohe Be
deutung zugeben, die dieſem Zweige der Bürgerſchaft als
deutſchem Kulturfaktor zukommen. Ueberhaupt ſind in Stadt
und Land des Baltikums weitaus die meiſten gemeinnützigen
allen Nationalitäten zugänglichen Einrichtungen wie Blinden-
heime, Nachtaſyle, Volksküchen, Gewerbeſchulen, Leproſorien,
Kinderkrippen uſw. das private Werk des Adels und des
Bürgertums. Jm Beſonderen hätten auch die einſtigen
„Deutſchen Vereine die hunderte von Schulen, Büchereien,
Fortbildungskurſen, Darlehnskaſſen nicht entfernt unterhalten
können, wenn dieſe Arbeit nicht auf die werkfreudige Unter
ſtützung des Bürgertums, das reichlich 50 bis 75 v. H. aller
Mitglieder umfaßte, hätte rechnen können.

Der Leſer wird aus dem Geſagten unſchwer erfehen, wie
wenig vom Baltenlande im üblen Sinne als vom „Lande der
Barone“ geſvrochen werden kann, mit wieviel wirklicher Be
rechtigung es dagegen das „Land der Deutſchen ge-
nannt werden darf. Ein ſolches Schlagwort vaßt freilich
nicht in das Programm jener Gruppe von nern
Sie ber haften Wetter e Der ehee der ſchaffenden äfte, ſondern aus
Macht der Zahl ableiten wollen
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7 Bad Koſen, 10. Ott. (Beſchlu ähi g.rern Mverornetezſigung, die auf Je 5 r athet gen
r mußte m eſchlußunfähigkeit vertagt werden. Ein

en r Zeilpunkt ihre Abhaltung iſt noch nicht beſtimmt

Gera, 10. Okt. denvorſtellungen) ver-
das Fürſtl. H. e jetzt jeden Sonntag Nachmittag,n der umliegenden Orte den Wſuch zu er

ſchtern.

NMühlhauſen, 10. Okt. (Vermächtnis) Der ver
ebene Rentner Hermann Roſenſtengel in Mühlhauſen i. Thür.

rger hinterlaſſen.

W. re 10. Okt. (Bei der Bü
gendant Böhme von hier mit 845 von 951 abgegebenen Stim

n zum Bürgermeiſter der Stadt Bürgel gewählt worden. Ge
indeſekretär Rönicke aus Droyßig erhielt 108 Stimmen.

Weißenfels, 10. Okt. (Auszeichnungen.) Die Rote
euzMedaille erhielten: Kaufmann Otto Frahnert, Prof.h Lhrer a. D. Heinrich Galetf e
Ernſt Nolle, Kaufmann Auguſt Renlkier
ſhert Winter, Amtsgerichtsrat Dr. Dietrich itſchel,
zu Sanitätsrat Marie Berthold geb. Liebrecht, Frau Dr.

ereſe Flitner geb. Glosl, Frau Superintendent Sophie
ztren z geb. Oelze, Frau Oberſt Frieda v. Wedel geb.
m der Lippe, jetzt in Kaſſel. Der praktiſche Arzt Dr. Mundt
z den Charakter als Sanitätsrat erhalten.

Aſchersleben, 10. Okt. (Feuer) brach hier in dem
auſe eines Maurermeiſters aus. Die Scheune und faſt das
inze Stallgebäude bvannten nieder.

Halberſtadt, 10. Okt. (Tödl ich) ſtürzte hier von einem
ſtwagen ein Arbeiter, der den Nachtdienſt verſah.

Heldrungen, 9. Okt. (Tot aufgefunden) wurde der
m Sömmerda beſchäftigte Munitionsarbeiter Franz Kopf in

iner Wohnung, anſcheinend infolge Gaseinatmung.
W. Jena, 10. Okt. (Tödlich verunglückt.) Die 15jährige

ochter der Familie Hillmer hier iſt geſtern abend in der Dunkelheit
durch tödlich verunglückt, daß ſie im Stadtinnern einem Straßen
jahnwagen ausweichen wollte und dadurch mit der Bruſt gegenje Deichſel eines unbeleuchteten Wagens ſtieß. Das ſin e
pädchen erlitt dabei ſo ſchwere innere Verletzungen, da e

ſurz darauf ſtarb.

„H. Z. Sportberichte
Ein Stadſon in Halle?

Die vörr uns vor Monaten an dieſer Stelle gegebene An-
zegung, ein Stadion, eine Kampfſtätte für ſämtliche Leibes-
bungen zu bauen, veranlaßt unſere Leſer, ſich immer von neuem

it dieſer Frage zu beſchäftigen. Wir geben dem Drängen der
jelen Stimmen von der Front und aus der Heimat gern nach,
n dem wir. hier nochmals auf die Bedeutung einer ſolchen An-
age für die körperkulturellen Aufgaben unſerer Stadt hinweiſen.

In Halle herrſcht blühendes Sportleben; in den Turnhallen, auf
dem Waſſer, auf dem Raſen wird die ſportliche Erziehung und
Ertüchtigung unſerer Jugend, fowie die Entfaltung und Erhal-
ing der Manneskraft in idealer Weiſe gepflegt. Eine große An
ahl von Vereinen geben dieſer Pflege vornehmſten Ausdruck.

Was aber fehlt und von dem Einzelnen nicht erreicht werden
lann, das iſt der monumentale Ausdruck dieſer vielgeſtaltigen
Einzelarbeit. Dieſe Kräfte zuſammenzufaſſen, ihnen nach außen
durch Veranſtaltungen größten Stiles einen werbenden Charakter
zu geben, das ſoll der Bau eines Stadions bezwecken, einer
Kampfſtätte, wo jede Art von Turnen und Sport unter den Augen
der breiteſten Oeffentlichkeit davgeſtellt und gepflegt werden kann.
In Halle ſind geradezu vorbildliche Bedingungen zu einer ſolchen
Anlage vorhanden. Die Nähe der Saale mit ihren weiten Wieſen
flächen, die eine Zuſammenfaſſung ſämtlicher Sports in idealer
Weiſe geſtattet, gibt Richtung und Ziel, nach welcher Seite ein
ſolcher Bau erfolgen müßte. Hierin hat Halle einen Vorzug vor
bielen Städten. Um die Frage zu fördern, müßten ſich ſämtlich
Turn und Sportvereine zuſammenſchließen, wie dieſes ſchon in
anderen Städten geſchehen iſt. Jn unſerer Nachbarſtadt Leipzig
ibt es einen Ausſchuß für Leibespflege, der unter ſtädtiſcherPrrdernmg entſtanden iſt. Auch in Hamburg, Hannover u. a.

Städten beſtehen ähnliche Ausſchüſſe, die alle das gemeinſame
iel haben. Kampfſtätten großen Stiles für unſere Jugend zu

ffen, um den ſportlichen Erziehungsgedanken in breiten Volks-
ſchichten zur Geltung zu bringen. Jn Düſſeldorf haben ſich erſt
kürzlich ſämtliche Turn, Sport, Ruder-, Segler- und Schwimm-
vereine zuſammengeſchloſſen, um die Arbeiten zwecks Baues
eines Stadions wieder aufzunehmen. Vor, dem Kriege hatte die
Stadt für den Bau bereits 800 000 M. und das Gelände geſtiftet.
Man hofft den Bauplan nach dem Friedensſchluß baldigſt zur
Ausführung zu bringen. Auch die Stadt Halle braucht einen
ſolchen Bau, wenn ſie nicht hinter anderen Städten zurückſtehen
will, braucht ihn aber in erſter Linie um ſeiner felbſt willen, da
mit unſere ſtädtiſche Jugend in größeven Maſſen bisher der
Erziehungsarbeit der Vereine, die am beſten in Einzclarbeit dieſe
Erziehung zu leiſten vermögen, geführt werden. Die Kampfſpiele
ſollen nur der ſichtbare Ausdruck dieſer Arbeit ſein.

Und noch ein anderer Zweck ſoll mit dem Bau eines Stadions
verbunden werden. Es ſoll ein Ehrenmal für unſere gefallenen
Helden werden. Eine Stätte, die uns immer wieder daran er-
innert, daß alle Kräfte im Dienſte des Vaterlandes herangebildet
werden, um es, wenn das Vaterland noch einmal rufen ſollte,
denen gleichzutun, die im großen Weltkampfe ihr Blut fürs Vater
land hingegeben haben. Ein Ehren-, ein Heldenmal ſoll der neue
Vau werden.

Gewiß iſt die jetzige Zeit ſchwer und nimmt alles Denken für
den Augenblick gefangen, aber das ſollte unſere Stadt nicht ab-
halten, ſchon heute die Pläne in Geſtalt ſchießen zu laſſen, damit
nach Friedensſchluß mit den Ausführungen begonnen werden
kann. Vielleicht ſtiftet ein dankbarer Bürger unſerer Stadt den
Bauplatz und durch freiwillige Spenden kann ſchon heute der

Bau fundiert werden. Viele, vieles von uns haben alle Urſache
bei Friedensſchluß dankbar zu ſein und können an künftigen Ge-
ſchlechtern das abtragen, was ſie den Heldenſöhnen unſeres Volkes
nicht mehr geben können. Jſt erſt einmal der Anfang vorhanden,
dann wird die Frage ſelbſt in Fluß bleiben und zum Ziel führen.
Sollte nicht die Stadt ſelbſt die Führung der Angelegenheit über-
nehmen

Rennen zu Karlshoorſt. Die Ergebniſſe waren: Jungfern
Jagdrennen. 8000 M., 3000. Meter. 1. Abteilung: 1. Stall
Vvollensdorfs Frohſinn (Falke), 2. Cerberus (Lüneberger), 3. Ort-
rud (B. Hovack). Tot. 29:10, PI. 14, 20, 46:10, Unpl. Sängerin
(O, Fröhlich, Rumplertaube II (5), Seppl, Konzer (angeh.), Wen-
dula, Pumpelmuſe, Partagas (angeh.); leicht 25-1 Lg. 2. Abrei-
lung: 1. Nully Brown u. W. Dodels Haut Brioon (E. Weber),
2. Eiſenerz (Thalecke), 8. Siegerin (Ottm. Bauer). Tot. 65:10,
Pl. 23, 25, 28:10, Unpl. M. Hindenburg (4), Timok, Ormus,
Trinkaria, Violetta ausg., Eſtella, Jrrfahrt, Coriolan, San
MNartino ausg., Freiheit; leicht 135——2—83 Lg. Reſidenz-Jagd-
rennen 12 000 M., 3600 Meter. 1. Heinz Stahls Carlsminde
CThaleche), 2. Siegerin II (Krattiger), 8. Alerich (Blume). Tot.
64:10, Pl. 28, 32, 48:10, Unpl. Duckling (4), Segantini (angeh
Oſtrhy, Sigeboto (5), Philomele, Judith, Patrone (angeh.), La
preſta, Wilddieb, Leopard (ausg.), Drachenkopf, Parat, Artillerie
feuer, Forfar, Mentone; ſicher 11 28 Preis von Könias-
berg. 8000 M., 2700 Meter. 1. J. P. Fritzſches Fürſt Popoff
(Johnſon), 2. Olykor (Kukulies), 8. Les Graviers (M. Seiffert,
Tot. 82:10, Pl. 15, 14, 31:10, Unpl. Harem (4), Minarca (gef.),

ir, Germane, Panter (5), Cariſſima; ſehr leicht 4a-2
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400 000 M. zur Errichtung eines Altersheims für Mühlhäuſer
Tot. 87, Pl. 24, 58, 17:10, Unpl. Wa

Stadtrat, Kommerzien

Lg. r en der Vierjährigen. 835 000 M., 800) Meter.
1. d nz Stahls Jnous (E. Weber), 2. Lilienſtein (Falke),
8. Cormoran (R. Francke). Tot. 14, PI. 12, 15, 18:10, Unpl. Eich
wald (4), Balkan (gef.), Anemone, Schweizermühle (5), Precioſa,
Walore, Stella II (gef.), Violetta, San Martino (gef.), Lüttich
(gef.); ſehr leicht 135 2 Lg. Landsberg-Jagdrennen. 385 005

ärk, 4200 Meter. 1. M. Hartmanns Lorbas (Gädicke), 2. Onix
Krattiger), 8. Germinal (Thalecke). Tot. 17, Pl. 19, 82, 34:10.
Unpl. Milton (4), Odin (5), Eilig, Moliére (angeh.), Pilgrim,
Nicitta, Athlet, Mutterhorn, Handgal —4—1 L. Preis von
Mönchsheim. 9000 M., 3000 Meter. 1. Abt. 1. A. Siempels
Dirigent (Lewicki), 2. Flandern (Falke), 8. Czapka (Ottm.

ll (4), Sturm, Lausbub,
olda (gef.), Dixmuiden, Paladin II, Blaubart, Erich, Semira
)„Kowno, Harpune, Künſtelei, Handgal. 3—-5--2 Lg. 2. Abt.

Jaegers Sieg (Teichmann), 2. Mahnung (E. Weber), 8. Mike
Kukulies). Tot. 166:10, Pl. 34, 16, 26:10, Unpl. Drachenpalme
4), Waldfrieden, Elsbet (gef.), Pionier (5), Kamerad, Mala Vies
ſt. gebl.), Peredur, Rotdorn, Cypreſſe, Heimchen (gef.), Bambus,

2 Lg. Verkaufshürdenrennen. 9000 M., 2700 Meter.
1. Heinz Stahls Roſenkönig (Thalecke), 2. Donau (Falke), 8. Thil
lot (Lewicki). Tot. 69:10, Pl. 25, 57, 49:10, Unpl. Ariadne (4),
Aldermann, Aar, Jhna, Sattelfeſt, Cunneware, Sabine, Unver-
St Draufgänger II, Marine, Markſtein II, Malachit, Pippin,

lange (angeh.), Honved, Leutnant, Jn Front, Totila, Krone,
Eiders Gloxie, Stauffenriegel; ſicher 13—1 Lg.

Die Abhaltung der Rennen zu Magdeburg und Breslau
ſtößt, wie wir erfahren, auf Hinderniſſe, da Transportſchwierig-
keiten für die Pferde beſtehen. Sollten die Rennen ausfallen
r ſo rechnet man mit der Möglichkeit, ſie in Berlin ab
zuhalten.

Fußball in Merſeburg. Erſtklaſſigen Sport werden am
Sonntag hier V. f. B. I und Wacker 1 Halle bieten, die ſich im
Verbandsſpiel gegenüberſtehen.

Weltmeiſter Güntheer F. Weltmeiſter Peter Günther-
Eöln, der am vergangenen Sonntag in Düſſeldorf ſich infolge
eines Sturzes eine Gehirnerſchütterung zuzog, iſt an den Folgen
dieſer geſtorben. Günther, der bei den bedeutendſten Radrennen
die Meiſterſchaft errang, iſt auch der Halleſchen Sportwelt nicht
unbekannt. Noch am 11. Auguſt d. J. fuhr er auf der Halleſchen
Rennbahn mit Techmer den Preis um „das goldene Rad von
Halle“ aus.

Einheitsgeräte für Turnen und Sport. Bei den rege be
triebenen, z. T. ſchon von Erfolg gekrönten Beſtrebungen, zwiſchen
Turnen und Sport auf den verſchiedenſten Gebieten eine Einig-
keit herzuſtellen, liegt es nahe, auch für die Tuvn und Spierk-
gerätſchaften einheitliche Richtmaße und ſonſtige Beſtimmungen
zu treffen. Solche Einheitsgeräte beſtehen bisher lediglich für

as Turnen und ſind in der Turnfeſtordnung erwähnt. Auf eine
Anfrage erfährt der Verband Deutſcher Turngerätefabrikanten,
daß eine „Normaliſierung“ der Spielgerätſchaften über den Rah-
men der Deutſchen Turnerſchaft moch nicht erfolgt iſt und eine
diesbezügliche Vereinbarung mit der Deutſchen Sportbehörde für
Athletik nicht vorliegt. Hoffentlich wird das bald nachgeholt.

Eine ſportliche Entſcheidung. Zu dem Meiſterſchaftsſpiel
des Gau Oſtſachſen in Dresden hatte der Ballſpiel-Klub Sport-
luſt die Fahnen an falſche Stellen geſetzt und ſo ein tatſächlich
nicht richtiges Spielfeld geſtellt. Wegen „nicht ordnungsmäßi-
gen Bauens“ proteſtiert der Gegner Fußball-Klub Raſenſport.
Der Gaubvorſtand erkannte nun dem formellen Grunde nach den
Proteſt an, hob das Ergebnis auf und gab dem Raſenſport ſeine
Proteſtgebühr zurück. Er erachtete aber das auch vom
Schiedsrichter nicht bemerkte Verſehen der falſchen Fahnen-
ſtellung für ſo geringfügig, zumal der Platz ſonſt abgegrenzt und
abgekreidet war, daß er auf Spielverluſt nicht erkannte. Das
Spiel wird von neuem ausgetragen werden. Eine erfreuliche
Entſcheidung, die von ſportlichem Denken zeugt.

Aus dem Gerichtsſaal
Strafkammer in Halle.

Der Arbeiter Otto Müller hatte einem Kaufmann erzählt,
er könne ihm einen Schinken für 120 Mark verkaufen. Als der
Kaufmann darauf einging, führte der Angeklagte das Dienſt-
mädchen des M. nach ſeiner angeblichen Wohnung, wo er ihr
das Geld abnahm und mit der Angabe, er würde den Schinken
herunterholen, verſchwand. Der Angeklagte iſt bei einem Alter
von 36 Jahren ſchon vielfach beſtraft, darunter ſiebenmal mit
Zuchthaus. Das Gericht erkannte auch heute wieder auf eine
Zuchthausſtrafe und zwar von zwei Jahren, außer-dem auf 150 Mark Geldſtrafe oder weiteren 10 Tagen Zuchthaus.
Zwei Monate der Unterſuchungshaft werden als verbüßt in
Anrechnung gebracht.

Die unverehelichte Emma Wötzel fuhr von Delitzſch nach
Bitterfeld. Mit ihr fuhr ein junges Mädchen. welches die W.
bat, auf ihren Reiſekorb mal acht zu geben. Die Angeklagte
fuhr mit dem ihr anvertrauen Korbe nach Delitzſch zurück und
eignete ſich dort den Jnhalt des Korbes an. Sie wurde jedoch
bald feſtgenommen, ſo daß die Sachen ihr meiſt wieder abge-
nommen werden konnten. Das Gericht verurteilte die Ange-
klagte wegen Diebſtahls im ſtrafſchärfenden Rück-
falle unter Zubilligung mildernder Umſtände zu einer Ge-
fängnisſtrafe von neun Mongten, wor r zwei
Mon. der Unterſuchungshaft als verbüßt in
br t.

Waffen aus dem Felde
Erfurt,

Der vwrl ratete Zimmermann Heinrich G. aus Großfurra
bei Sonders hauſen iſt angeklagt wegen Diebſtahls und verſuchten
Totſchlags. Der Angeklagte ſoll am 21. Mai d. J. in der Nähe
des Waldes bei Großfurra, als er eine geſtohlene Fichtenſtange
trug, auf den hinzugekommenen Rittergutsbeſitzer Dr. H. einen
Revolverſchuß abgegeben haben. Die Verhandlung ergab fol-
gendes: Am genannten Tage ging G. mit ſeiner Frau und zwei
anderen Frauen in die Flur, um Diſteln und Gras zu ſchneiden.
Bei dieſer Gelegenheit fand G. im Walde eine Fichtenſtange und
nahm ſie als gute Beute mit. Bald danach kam der Ritterguts
beſitzer Dr. H. hinzu und fragte den G. nach dem Namen. Dieſer
aber zog aus der rechten Beinkleidtaſche einen Revolver, zielte
nach dem Gutsbeſitzer und feuerte, während Frau G. rief:
„Mann, mache dich nicht unglücklich!“ einen Schuß ab. Zum
Glück fehlte dieſer ſein Ziel. Kurz entſchloſſen ſprang Dr. H.
auf den Mann zu und verprügelſe ihn kräftig. Vor den Ge-
ſchworenen behauptete der Angetlagte, er habe lediglich einen
Schreckſchuß abgegeben. Die Frage des Vorſitzenden, warum er
beim Diſtelnſchneiden einen Revolver mit ſich führte, beant-
wortete der Angeklagte dahin: „Jch war als Feldgrauer
314 Jahre an der Front und trug ſeitdem ſtets den geladenen
Revolver bei mir. Auch namentlich deshalb, damit meine Kinder
zu Haus nicht an den Revolver kommen konnten!“ Bemerkt ſei
noch, daß eine vom Gendarm vorgenommene Suchung im Hauſe
des Angeklagten noch eine Schußwaffe und mehrere Militär-
patronen zutage gefördert hatte. Aus dem Gutachten des Sach-
verſtändigen Büchſenmacher Caeſar- Erfurt ging hervor, daß es
wohl möglich wäre, mit dem betreffenden Revolver einen Me
ſchen zu erſchießen. Nach längerer Beratung lautete der Spru
des Obmanns der Geſchworenen auf Schuldig des einfachen
Diebſtahls und des verſuchten Totſchlags. Der Gerichtshof er-
kannte auf 2 Jahre 6 Monate 3 Tage Zuchthaus, von denen
8 Monate als verbüßt erachtet wurden. Nach der Sitzung
hatten die Geſchworenen wegen Einvreichung eines Gnadengeſuchs
eine Beſprechung mit dem Erſten Stagtsanwalt, der erklärte, das
Geſuch unterſtützen zu wollen

Volk- wirtſchaft
Reichsreſerven an Kartoffeln

Gin Berliner Mitarbeiter berichtet uns
Die Kommunalverbände ſind mit dem rer von Kar

toffelſicherungsverträgen zwecks Sicherſtellung der Reichsreſervebeauftragt worden. Jn bem Vertrag iſt die me einer
Konventionalſtrafe in Höhe des doppelten Wertes der nicht gelieferten Menge borgeiee und äls beſonderes Entgelt für
die qualifizierte Sicherſtellung dem Kartoffelerzeuger eine ſo

rtige Anzahlung in Höhe von 20 vom Hundert des Wertkes,
owie eine Aufbewahrungsgebühr zugebilligt, welche die nach den

timmungen der Reichskartoffelſtelle jeweils geltende Auf
bewahrungsegebühr um 50 Pfg. für den Zentner überſteigt. Dem
einzelnen Beſitzer, der zum Abſchluß eines Vertrages bereit iſt,
iſt es überlaſſen, einen wie großen Teil er von der ihm ſeitens
des Komanunalverbandes als ablieferungspflichtig bezeichneten
Kartoffelmenge vertraglich feſtlegen will.

7

Reichseinheitspreis für Butter und Milch?
(Von unſerm Berliner Berichterſtatt er.)
Von verſchiedenen wirtſchaftlichen Vereinigungen ſind an

den Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtes Anträge antf
Feſtſetzung eines Reichseinheitspreiſes für Butter und Milch
geſtellt worden. Die Frage unterliegt gegenwärtig der Prüfung
des Kriegsernährungsamtes.

A.G. Glashüttenwerke Adlerhütten in Penzig bei Sr.
Die Geſellſchaft hat die Schipkeſche Ziegel- und Tonwarenfabril
in eng (Kreis Görlitz) durch Kauf erworben.

Akt.Geſ. Lauchhammer in Rieſa. Der Abſchluß für
1917/18 weiſt nach Abſchreibungen von 4678 967 Mk. (i. V.
3 848 804 Mk.) einſchließlich Vorkrag einen Reingewinn von
7 203 865 Mk. (6880 881 Mk.) aus. Der Aufſichtsrat hat be
ſchloſſen, eine Dividende von wieder 20 Prozent zu verteilen,während auf neue Rechnung 466 986 Mk. (738 s Mk.) kommen.

X Die A.G. Thiederhall und die Gewerkſchaften Kaliwerk
Aſſe und Hedwigsburg hatten eine Erhöhung ihrer Abwäſſer
berechtigung, und zwar Thiederhall von 5000 auf 20 000 Ztr. und
die beiden übrigen Werke von je 10 000 auf ebenfalls 20 000 Ztr.
beantragt. Hiergegen hatten der Regierungspräſident von Lüne-
burg, die Städte Bremen, Braunſchweig und Zelle und eine An

ahl Gewerbetreibender und Landwirte Einſprüche erhoben, über
die in Braunſchweig verhandelt wurde. Ein Vertreter mehrerer
Kaligruppen erſuchte, die Entſcheidung bis zum Eintreffen des
vom Reichsgeſundheitsamt zu erwartenden Gutachtens zu ver
tdagen, damit für ſämtliche Kaliwerke eine einheitliche Regelung
der Abwäſſerfrage getroffen werden könne. Der Verhandlungs-
leiter ſtellte nach mehrſtündiger Verhandlung feſt, daß ſämtliche
Einſprüche von den Beteiligten aufrechterhalten und zudem Er-
ſatzanſprüche geſtellt werden. Die Behörden werden nunmehr
nach eingeholtem Gutachten demnächſt ſelbſtändig eine Entſchei-
dung treffen.

pk. Aus der Altenburger Handelskammer. Jn einer Ein-
gabe des Jnduſtrieſchutzverbandes an die Altenburgiſche Staats-
regierung wird der fachliche Auſbau der Arbeits-
kammer empfohlen. Die in der Eingabe angegebenen
Gründe machte die Handelskammer in ihrer Sitzung zu den
ihrigen. Ein Antrag des Deutſchen Kriegswirtſchaftsmuſeums,
welcher den Beitritt der Handelskammer bezweckte, hatte nicht
die Zuſtimmung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes gefunden.
Man beriet darum in der Vollſitzung noch einmal darüber. Bei
dem geplanten Muſeum, das in Leipzig erſtehen ſoll, handelt es
ſich darum, kommenden Geſchlechtern einen Blick zu gewähren
in die ſchwere wirtſchaftliche Lage, in der ſich Deutſchland wäh-
rend des vierjährigen Krieges befunden hat. Die Kammer be-
ſchloß, die Mitgliedſchaft durch Zahlung eines jährlichen Bei-
trags von 100 Mk. zu erwerben.

Aus dem erſten Geſchäftsjahr des Meßamtes in Leipzig.
Während des Berichtsjahres wurden vom Meßamt 31 475 Briefe
und Poſtkarten abgeſandt. Außerdem wurden verſchickt 43 000
Fragebogen für das Einkäufer-Verzeichnis, 12 000 Anmeldebogen
für das Meßadreßbuch, 90000 Proſpekte, 1500 Führer und
232 000 andere Druckſachen. Hierzu kommen die Auflagen der
Zeitung „Die Leipziger Muſtermeſſe“ und die Mitteilungen an
die Preſſe, deren Verſand durch die Buchdruckerei beſorgt wurde.
Der Eingang belief ſich auf 58 800 Briefe und Poſtkarten ſowie
111 400 Druckſachen. Während der Zeit vor den Meſſen ſtieg der
tägliche Eingang auf 4000 Sendungen, der Ausgang auf 4500
Sendungen.

Die Geſchäfte des Meßamts wurden in 9 Sitzungen des
Arbeitsausſchuſſes und 3 Sitzungen des Aufſichtsrates beraten.
Die Aufſichtsrats- Sitzungen fanden ſtatt während der Herbſt-
meſſe am 29. Auguſt, ferner am 17. Dezember, zugleich als Ab-
ſchiedsfeier für den ſcheidenden Vorſitzenden des Aufſichtsrates,
Herrn Geheimen Rat Dr. Dittrich, und während der Frühjahrs-
meſſe am 6. März, Als ganz beſonders wertvoll dürfen wir es
bezeichnen, daß an allen 3 Sitzungen des Aufſichtsrates Herr
Miniſterialdirektor Müller vom Reſchswirtſchoftsamt perſönlich
teilnahm. Bei der Aufſichtsrats-Sitzung während der Früh-
jahrsmeſſe war die Königl. Bayeriſche Regierung durch Herrn
Staatsrat von Meinel vertreten.

Erfolgreicher Maisanbau. Ein Landwirt in Möllendorf
baute verſuchsweiſe Mais an und konnte nicht allein mit der ge
ernteten Menge zufrieden ſein, ſondern hatte auch die Freude,
daß trotz der ſehr ungünſtigen Witterung dieſes Sommers der
bei weitem größte Teil der Maiskolben wirklich reif wurde. Ein
völlig ausgereifter Kolben war mit 210 gut ausgebildeten, gold-
gelben Körnern beſetzt. Dieſer Erfolg wird vorausſichtlich im
nächſten Jahre zum Anbau einer größeren Fläche führen.

ver 9 2Für Deine Kinder
ſparſt Du, Deinem Volke hilfſt Du, wenn Du
Kriegsanleihe zeichneſt. Die beſte Form, in der
Du für die Ausſtattung Deiner Kinder ſorgen
kannſt, iſt die hochverzinsliche Kriegsanleihe die
leichteſte Form, in der Du es tun kannſt. iſt unſere
„Kriegsanleihe-Verſicherung“. Für 1000 M. Zeich-
nung beträgt der jährliche Beitrag nur 50 bis
60 M. 15 Pf. im Tag. 15 Pf. im Tag für
Deiner Kinder, des Reiches, unſerer aller Zukunft!
Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs-Verein a. G. in
Stuttgart. Näheres durch die Generaldirektion in
Stuttgart oder die Bezirksdirektion in Halle, Alte
Promenade 2 oder Generalagent G. Thieme in
Halle, Wielandſtr. 29 oder Privatier Fr. Klopfleisch
in Halle, Rudolf Haymſtr. 12.

V

Hauvtſchriftleiter: Helmut Böticher.
Verantwortlich für den politiſchen Teil Helmut Böttcher; Volkswirtſchaft
Ferdinand Querfurt; für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung.
ſowie für den lokalen Teil: Adolf Meyer; für provinzielle Nachrichten
Gerichtsſaal und Sport und den übrigen redaktionellen Teil: Ferdinand
Querfurt; für den Anzeigenteil: Walter Ebeling; ſämtlich in Halle a. S.

Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele, Halle a. S.

Die heutige Abendausgabe umfaßt 6 Seiten,

die Morgenausgabe 4 Seiten, zuſammen

Verlagsdirektor: Robert Poetzſch.
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In siegreicher Abwehr starb den Heldentod für Kaiser

und Reich

Leutnant d. Res. und Batterie Führer

Kurt Höschele
Ritter des Eisernen Kreuzes l. und II. Klassse.
In treuester Pflichterfüllung traf ihn das feindliche

Geschoss inmitten seiner Batterie.
Ein grader, liebenswürdiger Charakter, ein Muster an

Zaverlässigkeit und Pflichttreue, ein treusorgender Führer seiner
Batterie, so steht der Gefallene Vorgesetzten, Kameraden
und Untergebenen vor Augen. Er wird uns unvergessen bleiben.

lm Hamen des Mansfelder Feld-Artülzrie-Regiments Hr. 73

Lautesehläger, Major und Regiments-Kommaäandeur.

Am 10. ds. Mts. entriss uns der Tod plötzlich und unerwartet
zwei unserer Beamten,

den Korrespondenten

Herrn Arthur Schlitter

im iimiiſimiſumimnminiinimiinin
Erstaufführung 2 tMaria Wein a enny or en

n undI Brich Kaiser Witz in dem 4 Akten Drama
n l in dem 4 Akten- Drama di Si 1l S le le er.l e

z Nach dem gleichnamigen Roman ausi e S v A50 7.10 9.30 dem Verlag Ullstein Co., Berlin.a ortanry Vorkührung: 3.10 450 7. 9.10

M Humorvolles Lustspiel in 2 Akten soine Frau.
n mit Carl Alsitrup. Reigzvolles Lustspiel in 1 Akt.
n vorkahrung: 4.20 650 850 Vorführung: 4.20 6.30 8.30

Walhalla-
Operetten- Theater.

en
Täglich 7 Uhr
Blitz

Blaues
Blut.

Operette v. Walter Kollo.
Sonntag nachm. .4 Uhr

Pawilien-Porstellung:
Blitz Blaues int.

Militär u. Kinder halbe Preise.
I Letzter Sonntag!

In Vorbereitung:
Scohwarzwald-

mädel.W Kasse V. 10 l n. 4&

Stadt- Theater
Sonnabend, 12. Okt. 1918.
Anf. 7. Ende 11 Uhr. S

Faust
von Goethe.

Sonntag nachm. ElFanntag abend: Figeſio.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIII

S

Tod ab gerufen.

Elbitz, den

n

In der Nacht vom 8. zum 9. d. Mts. entschlief sanft nach schwerem Leiden unsere
suate, treusorgende Matter, Schwiegermutter und Grossmutter, unsere liebe Schwester

Curt Poetsch.,

aus nachmittags

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlusse wurde beute mittag 1I1 Uhr ganz plötzlich und
unerwartet im vollendeten 67. Lebensjahre mein inniggeliebter Mann, unser treusorgender Vater,
Grobvater, Schwager und Onkel, der

Butshesiſzer Hermann Schulze,
S aus einem Leben, reich an Arbeit und voll unermädlicher Schaffensfrende, durch einen sanften

Die Beerdigung findet Sonntag, den 13. Oktober, nachmittags 3, Dhr, vom Trauerhause aus statt.

Emma Poetseh geb. Hildebrandt
im 63 Lebensjabre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Rose lasper geb. Poetsch

Paul lasper, Bismannsdort
Margarete Poetsch geb. Saeuberlich

5 Pnkelkinder

Die Beisetzung findet Montag, den 14. Okt., von der Kirche in Baasdorf

Etwaige zugedachte Kranzspenden bitte Coethen, Dessauerstr. 10 abzugeben.

Thaliasküle. anDienstag., den 15. Oktober, abends s Uhr
Wagnser- Abend.

Oskar Cons eHeldenbariton München
Alexander Dilimann

Wagner-Interpret München
Götterdämmerung. Fliegender Holländer. BRheingold.

Heisterxingor. Parvital. Walküre. Tristan.
Karten zu M. 5.10, 4.10, 3.10, 210, 1.55, 1.05 in der
Hofmuseikalierhdlg. Heinrich Hothan.

pollo- ſletn
Ipone, Curt Olfers

öperett. Gesoillsehen
Täglich */.8 Uhr

Wennimkrühlindrei
Operette in 3 Akt. von

ppschitz u. Jacoh,
Musik v. Heinz Lewin,

Haltbare, gute vI Schunsenel
D t n empfehlt 6819 Sonntag ununterbrochen0 erm e E. Sohncoiatit. Er. Steinstr. 84

überzeugensie sich bitte

von der WRiesenauswahl und Dr. Rudolf Schwerdtfeger
Leistungs fähigkeit Referendarder Leutnant der Res. in der Brandenburgischen

Möbelfabrik Train- Abteilung Nr. 3C. Haun fmann, Margar ote Schwerdtfeger
Ki Haupt 352 und v. erier ig ecrä
r Nordhauser, Haus Schneegas, am 12 10 1918

In tiefstem Schmerze

Ida Schulze geb. Toepfer
Adolf Sehulze im Felde
Hugo Sehulze im Folde
Georg Schulze im Felde
Hermann Sehulze im Felde
Oswald Schulze im Felde
Hermine Schulrxe
Ida Schulze
Paul Hoffmann und Frau geb. Schulze.

9. Oktober 1918.

Statt besonderer Anzeige.

Frau Amtsrat

Geh. Oekonomierat Max Hildebrandt,
Dessau

Amtsrat Paul Hildebrandt, Arens- l

dorf lElise Hildebrandt, Coethen.

Rittergut Maxdorf

3 Uhr statt.

Für
Beisetzung

Sohnes,

und den Rechnungsbeamten

Herrn Herbert Krinke,
Wir werden den Verstorbenen ein ehrendes Andenken be-

wahren
Die Direktion und Beamten der

IDuMA
Lebens-, Pensions- und Leibrenten-

Versicherungsgesellschaft a. G. zu Halle a. S.

bitten wir,
an dieser Stelle unseren Dank aussprechen zu dürfen.

Wohlmirstedt, den 11. Oktober 1918.

die zahlreichen Beweise der Teilnahme bei der
unseres auf dem Felde der Ehre gefallenen

da es uns anders nicht möglich ist,

von Helldorf, Rittmeister d. I,
und Frau von Helldorf

geb. von Holy und Poniecitz.
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Halle und Umgebung
Halle- 11. Oktober.

Alldeutſcher Verband

c Ortsgruppe HalleJn der am 9. d. M. abgehaltenen, von Mitgliedern und
Gäſten ſtark beſuchten Monatsverſammlung teilte der ſtellver
tretende Vorſitzende Geh. Reg.Rat Prof. Voretzſch mit, daß

Prof. Scupin infolge ſeiner Berufung nach Dorpat den Vorſitz
niedergelegt hat. Der Vorſchlag des Vorſtandes, Prof. Scupin in

Inerkennung ſeiner Verdienſte zum Ehrenmitglied zu ernennen,
wurde einſtimmig angenommen. Der ſtellvertretende Vorſitzende

teilte ferner mit, daß in der letzten Vorſtandsſitzung zum Nach
jfolger Prof. Scupins als erſter Vorſitzender Sanitätsrat Dr.t gewählt worden iſt, welcher den Vorſitz mit der Er-
klärung übernimmt, daß er dieſes Amt als ſeinen „Heimatdienſt“
betrachte, und um die Unterſtützung der Mitglieder bittet. Den

vericht über J.die politiſche Lage
erſtattete Geh. Reg.Rat Prof. Voretz ſch. Er ging aus von den

Verhältniſſen, wie ſie vor 3 Wochen, nach dem Friedensangebot
vurians, lagen und ſtellt ihnen die jetzige Lage gegenüber, die
ſich durch das Vorgehen der demokratiſchen Reichstagsmehrheit
ſo verhängnisvoll geſtaltet hat und auf dieſem Wege zu einem
völligen Unterwerfungsfrieden führen muß. Die all
mähliche Entwicklung der jetzigen Lage wurde an der Hand der

militäriſchen und politiſchen Ereigniſſe der letzten 3 Wochen auf-
gezeigt: einerſeits das Drängen der' Demokratie nach Uebergang
zur parlamentariſchen Regierungsform, andererſeits der Abfall
Bulgariens und ſeine militäriſchen und politiſchen Folgen; am
24. September im Hauptausſchuß noch die zuverſichtlichen Reden
Graf Hertlings und der übrigen a e über die
Kriegslage am 30. September der Rücktritt Hertlings und der
Erlaß des Kaiſers, am 3. Oktober die Ernennung des von demo
kratiſchen Jdeen erfüllten Prinzen Max von Boden zum Reichs
kanzler, am 5. Oktober ſeine geradezu niederſchmetternde Pro
grammrede mit Bekanntgabe des Bittgeſuchs an Wilſon um Frie
densvermittlung, d. h. Unterwerfung unter die von unſerem
fanatiſchen Gegner aufgeſtellten Grundſätze, welche die Ab
tretung unſerer polniſchen Gebietsteile und die
Rückgabe von Elſaß-Lothringen einſchließen! Die
militäriſche Lage allein vermag dieſen demütigenden, uns alles
ſchwer erkämpften Vorteile beraubenden Schritt nicht zu recht-
fertigen. Es iſt in erſter Linie der Wille der Verzichtsmehrheit
des Reichstags, welcher ſich in dieſem Friedensangebot zur Gel-
tung bringt und den Baden der Friedensreſolution vom 19. Juli
vorigen Jahres wieder aufnimmt. Der jetzige Reichskanzler be-
ruft ſich darauf, daß er die Mehrheit des Volkes hinter ſich weiß:
hinter ihm ſteht zunächſt nur die Reichstagsmehrheit, dieſe Zu
fallsmehrheit des Jahres 1911, und ſelbſt wenn dieſer parlamen
tariſchen Mehrheit die Mehrheit des deutſchen Volkes entſpräche,
würden doch weite Kreiſe des deutſchen Volkes nicht auf dem
Standpunkt des Unterwerfungsfriedens ſtehen, und wo es ſich
nicht nur um Wohl und Wehe des Einzelnen, ſondern in erſter
Linie um Gedeih und Verderb des Reiches handelt, ſollten die
Stimmen hüben und drüben nicht blos gezählt, ſondern auch ge
wogen werden. Wenn eine Statiſtik aufgeſtellt würde, wieviel
von den Zeichnungen auf die gegenwärtige Kriegsanleihe auf die
Verzichtfreunde, wieviel auf diejenigen entfällt, welche nicht
hinter dem Prinzen Max ſtehen, würde ohne Zweifel klar
werden, daß die jetzige Regierung ſehr weite und opferwillige
Teile des Volkes nicht hinter ſich hat, welche dem Vaterland in
ſchwerer Zeit die Mittel zur Weiterführung des Krieges zur
Verfügung ſtellen. Die verheerenden Folgen des deutſchen
Friedensgeſuchs ſind ſchon unmittelbar nach ſeinem Bekannt-
werden eingetreten: die Forderung des polniſchen Regentſchafts-
rats nach freiem Zugang zum Meer. der Verzicht der Balten-
länder auf Abſchluß von Verträgen und Konventionen und dem
Deutſchen Reich, Beſtürzung und Mutloſigkeit im Volk, maßlos
geſteigerte Forderungen unſerer Gegner. Schon verlangt Wilſon
in ſeiner Antwortnote vor Gewährung eines Waffenſtillſtandes
Räumung der beſetzten Gebiete Frankreichs und Belgiens! Die
Annahme dieſer Forderung wäre nicht nur militäriſch von den
verhängnisvollſten Folgen, ſondern auch eine Schmach für das
unbeſiegte deutſche Heer. Wir kämpfen nicht nur um Daſein und
Wohlfahrt des Reiches, ſondern auch um unſere Ehre. Wir
können nur die Hoffnung hegen, daß unſer Heer und unſere
Heeresleitung wieder gut machen, was der nach Walther
Rathenau in der in einem Berliner Freiſinnsblatt „verfrühte“,
im unreifen Augenblick, in unreifem Entſchluß getane Frie-
densſchritt uns ſchon an Schaden zugefügt hat.

An den Bericht ſchloß ſich eine angeregte, vielſeitige Er
örterung, Es wurde die Abſendung eines

Telegramms an Generalfeldmarſchall v. Hindenburg
beſchloſſen mit folgendem Wortlaut:

Die Ortsgruppe Halle des Alldeutſchen. Verbandes blickt
in dieſer politiſch düſteren Zeit zu unſerem Heer und unſeren
Heerführern mit dem unerſchütterlichen Vertrauen auf, daß es
ihnen gelingen wird, den Anſturm der feindlichen Heere zu
brechen und das Vaterland vor dem ihm von ſeinen Feinden zu
gedachten Schickſal zu bewahren.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle

Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule am Sonn
abend, den 12. Oktober. Zugelaſſen zum Ein werden die
Inhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 71 001--74 000
nur vormittags von 8—-1 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes wird ein Ei zum Preiſe von 35 Pfg. ben. Da die
Eier konſerviert ſind, eignen ſie ſich nicht zum in der
Schale. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Äbgezähltes
W iſt bereitzuhalten. Umtauſch der Eier innerhalb drei

en.
Verkauf von Quark. Am Sonnabend, den 12. Oktober,

erfolgt der Verkauf von Quark auf den Abſchnitt 2 des Einkaufs
cheines über Molkeveierzeugniſſe bei dem Milchhändler Schenkling, terſtr. 88. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
von Einkaufsſcheinen über Molkeveierzeugniſſe, in der
vorbenannten Stelle zur Kundenliſte a ldet ſind. Auf denoben bezeichneten Abſchnitt wird Plund Duark W Preiſe

von 42 Pfg. abgegeben. Der Verkäufer hat den vorbezeichneten
Abſchnitt abzutrennen und dieſelben gebündelt dem Stadternäh-
rungsamt II am 16. Oktober 1918 abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von gedörrten Aepfeln in der Tal-
amtſchule am Sonnabend, dem 12. Oktober 1918. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebens-

mittelſcheine 23 001-27 000 nur vormittags von 8—-1 Uhr. Fürjede Perſon eines Haushaltes wird 26 Pfund zum Preiſe von
40 Pfg. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Gels iſt bereit zu halten.

Neue Fettkarten. Vom Montag, den 14. bis Sonnabend,den 19. Oktober, werden in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen

zugleich mit den Brotmarken neue Fettkarten ausgegeben. Der
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Jeder Haushalt bezw. jede

ſich ſelbſt verpflegende Einzelperſon erhält eine Fettkarte. Die

Beilage zu Ar. 521 der Halleſchen Seitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für An

Fettkarten ſind mit Zahlen verſehen, welche der Zahl der Ange
hörigen des betreffenden Haushalts entſprechen. Perſonen,
welche anderweitig Butter beziehen oder bekommen, dürfen die
Fettkarten nicht entnehmen.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, dem 14. Oktober, nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche
Sitzung. 1. Neuwahl des künſtleriſchen Beirats für
die Baupolizeibehörde; 2. Beſchaffung von Straßen
bahnwagen; 3. Verkaufeiner Bauſtelle; 4. Landverkauf in Bee-
ſen; 5. Beitritt zur Hypothekenſchutzbank der Provinz Sachſen;
6. Beſchaffung einer fahrbaren Koksſiebanlage; 7. Verſtärkung
der Mittel zur Beſchaffung von Gasmeſſern; 8. Nachbewilligung
für die Gaswerke; 9. Desgl. füy die Waſſerwerke; 10. Verrech-
nung von Straßenausbaukoſten; 11. Umwandlung von Lehr
ſtellen; 12. Bewilligung einer Amtszulage für Zeichenlehrerin
nen; 13. Verſtärkung des Stadttheaterfundus; 14. Nachweiſung
der Verwaltungskoſten für die Sparkaſſe; 15. Anfrage betr. Gas
ſperre; 16. Antrag betr. Fleiſchverſorgung; 17. Beſchaf
fung von Notgeld. Nichtöffentliche Sitzung. 18. Schiedsmanns-
wahl; 19. Bewilligung eines Ruhegeldes.

Das Geſamtergebnis der Kolonial-Kriegerſpende in Halle
beträgt rund 45000 Mark und macht damit dem ſchon ſo oft
bewährten Opferſinn der Halleſchen Bevölkerung alle Ehre. Es
iſt ſehr erfreulich, daß bei den hohen Anforderungen, die ſonſt
jetzt in jeder Beziehung an alle unſere Mitbürger geſtellt ſind,
eine ſo beträchtliche Summe zur Fürſorge für unſere Kolonial
Deutſchen zuſammengebracht werden konnte. Von dem Geſamt-
ergebniſſe entfallen etwa 9200 Mk. auf die Straßen-
ſammlung und 8600 Mk. erbrachte die Hausſammlung.
Die übrigen Beträge zeichneten hieſige Firmen und einzelne
Perſonen. Die Stadt Halle ſelbſt beteiligte ſich bekanntlich mit
einer Spende von 2000 Mk. Allen Gebern ſei noch einmal für
ihre Opferwilligkeit herzlichſt gedankt.

Militäriſches. Zu Leutnants d. Reſerve wurden be
fördert: Offizierſtellvertreter Schade, im Frieden in Magdeburg.
Füſilier-Regt. Nr. 36; Vizefeldwebel Helmers (1. Oldenburg), im
Thür. 4. Fußart.-Regt. Nr. 18, dieſes Regiments Vizefeldwebel
Naundorf (Weißenfels), Metorn (Halberſtadt) und Jäger
(1. Braunſchweig), der Jäger; die Fähnriche Schwedeler-Meyer,
Deuticke, Wiesner, Schiele, Müller und Merckell im Magdeburg.
Fußart.-Regt. Nr. 4, vorläufig ohne Patent; die Unteroffiziere
in demſelben Regiment Rabe, Mix, Barnſtorf, Kohl I, Gierke
und Mewes, in dieſem Regiment zu Fähnrichen; die Offizierſtell-
vertreter Sange und Günther, dieſer im Frieden im Anh. Jnf.
Regt. Nr. 93; zu Feldwebelleutnants die Vizefeldwebel Nagel
(Halle g. S. und Kaeſtner (Aſchersleben), der Jnfanterie; die
Vizewachtmeiſter Richard Schmidt (Meinihgen) und Günther
(Halberſtadt), der Fußartillerie; Vizefeldwebel Knauer (Weimar),
der Landw.-Jnfanterie 2. Aufg., Böttger (2. Braunſchweig),
Helmke (1. Braunſchweig), Bahnemann (1. Braunſchweig), der
Jnfanterie, Krieger (2. Braunſchweig), im 2. Oberrhein. Jnf
Regt. Nr. 99, Vizewachtmeiſter Griesbach (Gotha), der Pioniere,
Fähnrich Hey im 2. Hannov. Feldart.-Regt. Nr. 26, Vizefeldwebel
Mäckel (2. Oldenburg) im 2. Hannov. Jnf.-Regt. Nr. 77, Unter-
offizier v. Melgunoff im 2. Hannov. Feldart.-Regt. Nr. 26, Vize
feldwebel Häckel (Weimar), der Landw.-Jnfanterie 1. Aufg.,
Segert (Stendal) im 5. Weſtf. Jnf.-Regt. Nr. 53 und Hegenberg
im 4. Magdeb. Jnf.-Regt. Nr. 67, der genannten Regimenter,
Vizefeldwebel Rüdiger (Magdeburg), der Jnfanterie, Lindner
(Halle a. S.), Dolch, Herbert Schulz (Magdeburg), der Fuß-
artillerie, Schopen (Oldenburg), ebenſo, Fähnrich v. Holten im
1. Magdeb. Jnf.-Regt. Nr. 26, Jacobſen und Zielaskowski im
1. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 31, Vizefeldwebel Schermer (Magde-
burg), im GardeGren.Regt. Nr. 2, dieſes Regiments, Vizefeld
webel Schimpff (Weißenfels), des EiſenbahnRegts. Nr. 3, Vize
feldwebel Oelrichs (1. Oldenburg), der Jnfanterie, Unteroffizier
v. Treuenfels im Magdeb. Huſaren-Regt. Nr. 10, zum Fähnrich
befördert und in das Brandenb. Huſaren-Regt. Nr. 3 verſetzt.

Was iſt unter „Teilnahme an kriegeriſchen Operationen“
zu verſtehen? Ein bei einer Verſicherungs geſellſchaft Verſicherter
war mit 110 000 M. auf den Todesfall verſichert. Nach den Ver
ſicherungsbedingungen ſollte ſich die Haſtung der Geſellſchaft nur
bis zum Höchſtbetrage von 20 000 M. erſtrecken, „wenn der Ver
ſichere an kriegeriſchen Operationen teilnimmt“. Der Ver-
ſicherte war zu einer Etappenkommandantur kommandiert, er-
krankte dort an Blinddarmentzündung und ſtarb nach ärztlicher
Operation an Herzſchwäche. Die Geſellſchaft zahlte aus Anlaß
des Todesfalles an den Kläger R., an den die Rechte des Ver
ſicherungsnehmers in Höhe von 60000 M. abgetreten worden
waren, 20 000 M. und 312 M. Prämienreſerve. Die Klage des
R. auf weitere Zahlung wurde am Landgericht abgewieſen. Das
Oberlandesgericht verurteilte dagegen die Geſellſchaft nach dem
Klageantrage mit der Begründung, es werde mehr als eine bloße
Teilnahme am Kriege verlangt, die „bloß paſſiv“ ſein könne, es
müſſe der Verſicherte „bei einer mit den eigentlichen Kriegs-
gefahren verbundenen kriegeriſchen Operation“ tätig geworden
ſein, wenn die Haftung der Beklagten beſchränkt werden ſollte;
die bloße Zugehörigkeit des Verſicherten zu einer Etappen-
kommandantur begründe eine Teilnahme „an einer kriegeriſchen
Operation oder einem Kriegsereignis“ noch nicht. Auf die
Reviſion der Geſellſchaft hat das Reichsgericht das landgerichtliche
Urteil wiederhergeſtellt. Die Erwägungen des Oberlandesgerich:s,
ſo führte das Reichsgericht aus, müßten Bedenken erregen. Die
zu berückſichtigenden typiſchen Gefahren des Kriegsdienſtes ſeien
mannigfacher Art. Mit Grund erwähne die Reviſion Flieger-
angriffe und Veſchießungen mit weittragenden Geſchützen. So-
lange der zum Kriegsdienſt einberufene Verſicherte in ſeiner hei-
miſchen Garniſon weit entfernt vom Kampfgebiet beſchäftig:
werde, ſei nicht anzunehmen, daß ſeine Lebensverhältniſſe ſo be-
einflußt würden, daß die Anwendung der Kriegsklauſel gerecht-
fertigt wäre. Jm vorliegenden Falle habe ſich der Verſicherte
aber nicht ſehr weit hinter der Heeresfrontlinie in der eigent
lichen Gefahrzone befunden. Bei dieſer Sachlage müſſe die Ein-
ſchränkung Anwendung finden.

Die Grippe im Telegraphenamt. Wie wir hören, ſind
beim hieſigen Telegraphenamt in den letzten Tagen maſſenhaft
Erkrankungen an Grippe eingetreten, ſo daß ſich der Tele-
graphen und Fernſprechbetrieb nicht ordnungsmäßig aufrecht
erhalten läßt.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volks-
kraft. Die Zuteilung der Aeckèr auf der Cröllwitzer Flur (Saal-
anger und Acker Lettin) erfolgt auf der Geſchäftsſtelle des Bun
des zwiſchen 9 und 3 Uhr, Sonnabends 9 bis 1 Uhr. Der Acker
an der Boelckeſtraße 2 wird Sonnabend nachmittag um
2 Uhr vergeben. Die Kleinpächter dieſes Ackers werden gebeten,

mit vier mit ihrem Namen verſehenen Pfählen dort einzu-
inden.

Einen heiteren Konzertabend zum Beſten der Halliſchen
Kriegshinterbliebenen-Fürſorge erlebte man geſtern abend in
den „Thaliaſälen“. Drei Künſtler von nicht unbekanntem Namen
hatten ſich zuſammengetan, ein unterhaltendes, gefälliges Pro
gramm zu beſtreiten. Cläre Schmidt-Guthaus vom
Stadttheater Leipzig, eine begabte Künſtlerin, geigte ein Adagio
von Fr. Ries, die Air von Bach, den Deutſchen Tanz von Mozart
und E. M. von Webers Walzer mit viel Wärme und leichter
Bogenführung. Die beiden Tänze fanden beſonderen Gefallen;

11. Oktober 1918

halt und Thüringe
der Beifall nötigte die Künſtlerin zu einer Zugabe. ElſeSchul r vom Leipziger Stadttheater ſang mit
ſchelmiſchem Vortrage Lieder von Robert Franz, Mozart, vug
Wolf, W. Tauberts „Der Wildfang“ und „Butzemann er
ſchließlich Fr. Abts „Kuckuck, wie alt?“. Die Lieder, beſon De
die letzten, gefielen gleichfalls ausgezeichnet, weckten ſtarken Bei
fall und trugen der Sängerin außerdem einen ſchönen Blumen-
ſtrauß ein. Als Zugabe brachte die Künſtlerin „Mariannes
Abendgebet“ von Julius Hagemann. Als Dritter im Bunde war
Albert Kunze aus Leipzig erſchienen, in Halle ja kein Fremder
mehr. Mit ſeiner ein wenig derben, aber oft humorvollen Mi
mik und ſeinem beſonders in der Tiefe anſprechenden Baß ſang
er den „Prinz Eugen“ von Löwe, Rothlaufs „Der ſchlaue Abt
und rezitierte einiges aus der „Schloßchronik“ von Möller, den
„Drachentöter“ von Matern u. a. mehr. Auch ſeine Darbietun-
gen wurden von lebhaftem Beifall begleitet.

Der Allgemeine Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſe
lädt durch die Kommunalen Bezirksvereine die Mitglieder und
ihre Angehörigen zu einem Vaterländiſchen Abend am Montag,
dem 14. Oktober, abends um 8 Uhr, in die „Kaiſer Wilhelms-
Halle“, Neue Promenade 8, ein. Den Hauptaegenſtand bildet
ein Vortrag (mit Lichtbildern) des Oberingenieurs Minner über:
Das Jahr der Schlachten. Die Gedichteinlagen werden durch
Frl. E. Minner zu Gehör gebracht. Muſik: Görlach. Einge
führte Gäſte haben freien Zutritt.

Oeffentlicher FamilienAbend für jedermann im Chriſt-
lichen Verein junger Männer, Geiſtſtraße 29. U. a. Lichtbilder
Vortrag von Herrn Leutnant Maas über: „Die deutſche
Fliegerei im Weltkriege“. Jedermann willkommen
Eintritt 10 Pfg.

Der Verein für Feuerbeſtattung gibt im Anzeigenteil be
kannt, daß am Sonntag, dem 13. Oktober, vormittags um 10 Uhr.
eine Beſichtigung des Krematoriums ſtattfindet. (Näh. ſ. Anzeige.)

„Skagerrak und wir“. Auf den Vortrag des Korvetten
Kapitäns von Selchow im ZFlottenbund deutſcher Frauer
(Ortsgruppe Halle) am morgigen Sonnabend um 814 Uhr in
den „Thaliaſälen“ ſei nochmals hingewieſen.

Theater, Konzerte und Vorträge in Halle
Stadttheater

Heute, am Freitag, findet eine Aufführung von Lortzings
komiſcher Oper „Der Wildſchütz“ ſtatt. Sonnabend, den 12. wird
Goethes „Fauſt“ gegeben, Anfang 8 Uhr. Jn der Neueinübung
von Beethovens „Fidelio“, die am Sonntag, den 13., abend
714 Uhr erſtmalig gegeben wird, ſingt Meta Touchy die Leo
nore, Anna Enghardt die Marcelline, Kammerſänger Oscar
Bolz den Floreſtan, Fritz Kerz mann den Pizarro, Corne-
lius Bark den Rocco, Hans Baron den Jaquino und Eme-
rich Rieſenberg den Fernando. Muſikaliſche Leitung Oskar
von Pander, Spielleitung Leopold Sachſe. Montag,
den 14. Hoffmanns Erzählungen“. Als Volksvorſtellung zu
ganz kleinen Preiſen Sonntag nachmittag 338 Uhr „Elga“, Noc
turnus von Gerhart Hauptmann.

Roſeggers Gedenkfeier der Literariſchen Geſellſchaft. Was
uns an Roſeggers unerſchöpflicher Fabulierkunſt entzückt, an
ſeinem ſinnigen Ernſt wie an ſeinen ſchalkhaften Humor be-
wegt und erfreut, gelangt durch das von Max Hofpauer ge-
ſprochene Wort zu ſtärkſter Wirkung. Jn dem erſten ernſten
Teil ſpricht er unter anderen: „Der Orgler zu St. Thomas“,
„Der Steierer vor der Himmelstür“, während in dem zweilen
Teil durch „Die Stadtherrnhoſen“, „A harte Buß“, „Der Regen-
ſchirm“ uſw. der Humor zu Worte kommt. Nach dem erſten und
am Schluß des zweiten Teils wird dank dem Entgegenkommen
des Stadttheater- Direktors Sachſe Fräulein Anna Eng-
g Lieder auf Gedichte von Peter Roſegger zu Gehör
ringen. Die Begleitung am Flügel hat Kapellmeiſter Schön-

bach übernommen. Die Gedenkfeier findet Montag, den
14. Oktober, abends um 8 Uhr pünktlich im Thaliaſaal
ſtatt. (Karten zu 3 M. und 1 M. bei Hothan.)

Der 3. Mozart-Abend von Ernſt Latzko und Robert
Rei'tz im Mozartſaale, fand geſtern abend bei ſchwachem Beſuche
ſtarken Beifall. Das heute abend ſtattfindende vierte
und letzte Konzert der dankenswerten Abende ſei aller
Muſikfreunden in letzter Stunde noch einmal warm empfohlen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Von den Univerſitäten. Anſtelle des nach Breslau über

ſiedelnden Profeſſors Doflein wird Prof. Dr. Ludwig Brüel,
Privatdozent in Halle, die Vorleſungen und Uebungen ſowie
die Leitung des zoologiſchen Jnſtituts an der Univerſität Bres-
lau im laufenden Winterſemeſter übernehmen. Jn Jena
ſtarb der Provinzialſchulrat Geh. Regierungsrat Dr. phil. Oskar
Brinckmann aus Magdeburg im 65. Lebensjahre.

Der neue Direktor des Goethe-Nationalmuſeums Dr.
phil. Hans Wahl, wurde am 28. Juli 1885 in Burkersdorf
bei Weida (Sachſen-Weimar) als Sohn eines evangeliſchen
Pfarrers geboren, beſuchte von Oſtern 1896 bis Oſtern 1905 das
Großherzogliche Wilhelm Ernſtiſche Gymnaſium zu Weimar,
ſtudierte Oſtern 1905 bis Oſtern 1906 in Jena klaſſiſche Philo-
logie, von Oſtern 1906 bis Michaelis 1911 in München und Berlin
deutſche Philologie, Geſchichte, Kunſtgeſchichte und Philoſophie,in Berlin beſonders unter den Profeſſoren Erich Schmidt, Guſtav

Roethe, Heinrich Wölfflin, Max Lenz und Alois Riehl und pro-
movierte am 18. Dezember 1912 in Berlin zum Dr. phil. Am
1. April 1913 wurde er wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter im
Goethe- und SchillerArchiv in Weimar, welche Stelle er bis
März 1917 bekleidete, am 1. Mai 1918 ſtellvertretender Direktor
des Goethe-Nationalmuſeums in Weimar und am 1. Oktober
Direktor dieſes Muſeums als Nachfolger des Profeſſors Ge
heimrats Dr. Wolfgang von Oettingen. Der Gelehrte war
während des Krieges als ungedienter Erſatzreſerviſt u. a. im
Juni 1917 wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter in der kriegsgeſchicht
lichen Abteilung des ſtellvertretenden Generalkommandos des
11. Armeekorps, Oſtern 1917 infolge des Lehrermangels
Großherzogl Staatsminiſterium zur Aushilfe an das G
naſium zu Weimar überwieſen, Oſtern 1917 bis Oſtern 1910
zugleich Preſſereferent im Ernährungsamt der Thüringiſchey
Staaten in Weimar.

Außer Aufſätzen im 2. und 4. Jahrgange des Jahrbuchs der
Goethe- Geſellſchaft veröffentlichte Dr. Wahl an ſelbſtändiger
Werken: Weimariſche Briefe aus der Franzoſenzeit, 1914 (al
Manuſkript gedruckt, enthaltend die unveroöffentlichten Briefe
Carl Auguſts an Napoleon); Geſchichte des Teutſchen Merkur
Ein Beitrag zur Geſchichte des Journalismus im 18. Jahr
hundert, 1914; Briefwechſel des Herzogs-Großherzogs Car
Auguſt mit Goethe, 3 Bände 1915, 16. 18; Carl Auguſt von Wei
mar in ſeinen Briefen, 1915; Der Adjutant des Prinzen Louis
Ferdinand, 1916; Prinz Louis Ferdinand von Preußen. Eit
Lild ſeines Lebens in Briefen, Tagebuchblättern und zeitgenöſſi
ſchen Zeugniſſen, 1917; Anekdoten von Friedrich dem Großen,
mit 27 Kupferſtichen von Daniel Chodowiecki, 1917; Die 92 Holz
ſchnitte der Lübecker Bibel aus dem Jahre 1494 von einem un
bekannten Meiſter, 1917; Zeichnungen von Johann Heinrich
Meyer, 1918 Schriften der Goethe Geſellſchaft Nr. 38). Jn
Vorbereitung findet ſich ſodann noch der Katalog der Bibliother
Goethes, in 2 Bänden.

so S MMerke Weok und Somſſer in anen Grössen
empfiehlt zu billiger Preisen Louls Bökaor, ln
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4 Stellen angebote

Elektromonteure
für landwirtſchaftliche Inſtallationen für dauernde
Arbeit ſofort geſucht. Meldungen an
Landkraſtwerke Leipzig A.-G., Kulkwitz.

Jnſtallationsbüro Lancha g. U.
Lehmann.

Wir suchen
perfekte elektrische und autogene

Sohweisser,
auch starke Leute, die sich für diese Arbeiten

anlernen lassen.
Ferner suchen wir

Frauen l
als Dreherinnen und Autogen-Sehweißerinnen,
auch solche, die wir für diese Arbeiten anlernen

können.
Gesucht werden:

Hilfsarbeiter und
Hilfsarbeilterinnen.,

Mannesmannröhrenwerke,
Aht. Schweisswerk,

Düsseldorf-Rath, Gatherhofstr. 169.

Tüchtige, umſichtige Buchhalterin
findet ſelbſtändige Stellung. Offerten mit Bild, Zeug-
niſſen und Gehaltsanſprüchen an

hermann Keichert, Wriezen.
Pläne Decken.Säcke

welches ſchon in Stellung
halt von kinderloſen Eheleuten zum 1. November oder
ſpäter geſucht.

Ordenkliches, fleißiges Mädchen,

Angebote nebſt Zeugniſſe und Lohnanſprüche an

Zentr al Katfee,Müblhauſen in Thüringen.

war, für Küche und Haus-

Canz' Patent-
Kolbocbünclerpresge,

kurze Zeit gebraucht,
aber peinlichſt ſanber erhalten, billigſt abzugeben.

L. Frobus,
Halle a. S. Geiſtſtraße 5.

I

W m gehn9 h ne BI v

große Auswahl

la. Zugochsen
(einfarbige und 6checken)

bei mir zum Verkauf.

S. Pfifferling,
ſ rFrange ſtrake Halle a. S. Fern reche

ev r Wegen Nachzucht verkauft

eine Zjährige OAldenburger Stute

und ein älteres Arbeitspferd

C. Thielicke, Sennewitz
o Gute Glühkörper
G erſparen Gas!
S Für Steh- und Hängelicht.
äitt 1 Stück 95 Pfg.

10.80

In keiner Küche ſollte
Hand wach EEraval

J 12 ſuf r Heipeife fehlen!e 5 Stück 95 5Daunerwäsche-Vertrigb

I Kl. verlin 2, t
Ecke Sternſtraße.

H. sSchnee Nachf.,
Große Steinſtraße 84.

Wir ſuchen z. ſof. Eintritt:
Macſchinenſchloſſer,

Schloſſer, Schweißer,
Kefſelſchmiede,
Stemmer und

Nieter.
Apparatebau Nellendort

bei Hannover.

Maurer
und

Bauarbeiter,
Winterarbeit, voll. Arbeits-
zeit, ſtellt ein.

z Bau-J. C. Möbus, geſchäft
Ammendorf-Radeweil.
Für mein erkranktes Mäd-

chen ſuche ich für ſofort ein
älteres ſauberes

Alleinmädchen

Frau Rechtsanwalt

Karge,
Jeſſen, Bez. Halle.

Junges Mädchen
zum 1. 1. 1919 auf mittleres
Gut zur Erlernnung der

Wirtfschaft
ohne gegenſeitige Vergütung
b. Familienanſchluß geſucht.K. Offert. unter Z. 2100
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Dienſtmädchen

oder einfache Stütze zum
baldigen Antritt nach benach-
barter Kreisſtadt geſucht.
Gefl. Anerbieten unt. Z. 2105
an die Geſchbäftsſtelle d. Ztg.

Seſucyt nach Lützkendorf
ein tüchtiges, ftrammes

hausmädchen,
welches gpaleih die beſſere
Küche mit unentgeltlich er-
lernen kann, zum ſofortigen
Antritt. Kantine Kurſachſen

610 T.

Dienſtmädchen
om Lande erhält, wer die
nſtrut-Zeitung, Laucha

zur Jnſertion benutzt.

4 verkäufe J
Stahldraht Matratzen

5 jede Bettſtelle nach Maß,giteran an Priv. Kat. frei.
Eiſenmöbel Fabrik Subl-

Oeiststr. 268

Drähte und anderes
ins tall. Material

Soheuertücher,
50)50 cm Qual. I. weich,
ſehr ſaugfähig, Probedutzend

franko19

Handtüchefandtüchef,
Qualität I, ſehr weich, guttrockn., 50)100 em, Probebs.

36, franko, Qualit. II gute,
dicke Ware, 42)(100 cm, Probe-
dutzend 25,20 franko, Min-
deſtabgabe je 1 Dtzd., größere

Poſten billiger.Aug. Rettig, leszaus339.

um 1. April 1919

Wohnung
n der Nähe des Riebeckplatzes, 10 Zimmer in einer

oder zwei Etagen oder zwei Wohnungen zu je 5 Zimmer
in vornehmen Hauſe o zu mieten geſucht.

Hhanſa Lloyd MotorpflugVertrieb,
Marienſtraße 20.

cerrrrr——re—

2 Motorpflüge,
abritat Stgt. D. Homwit oder zu kaufen geſucht.
aulen, auch reparaturbedürftig, rAngebote mit Angabe über Fabrikat, Lieferjahr und

Motorenſtärke an
W. A. Zenker, Lohnpflugbetrieb,

Berlin-Lankwitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 17.
Mahagoni-

Damenbchreibtiſch
zu verkaufen. Händler ver-
beten. Anfragen Tel. 6386.

Große Drehroll
umſtändehalber preiswert zu

verkaufen.Dietlein, Talſtraße 7/8.
Salonflügel

v. Steimveg, Braunſchweig,
erhalten, nur

2400 Mk. zu verkaufen.
K. Pöli. Gr. Ulrichſtr. 33134.

Eine ſchwere
belgiſche
Stute,

tief ſchwarz-
braun, ca. 7 J.

alt, auf jeder Stelle zugfeſt,
vollſt. fehlerfrei, paſſend als
Zuchtſtute, feeyt preiswert
zum Verkauf.
Kyriätz, Halle a. S.,

Fleiſcherſtr. 33. Fernſpr. 6573.

Sprungfähigen

rer ber ngibt ab
J. G. Boltre, DomänePfützthal b. Salzmünde.

Ein ſchwarzer
Dobermann,

als Begleit-Hund paſſend, iſt
zu verkaufen.

Schnellroda, Nr. 11Careden a u

r —D»„
Größere Poſten

Futterrübenſamen,
Kohlrüben, Kohl-, 5wiebel-

und Mäöhrenſamen
von Züchtern und Händlern und erbittet
bemuſterte Angebote.kauft

la neue Seradella u. Kleeſaaten
offeriert

Gustav Dahmer, Danzig
Samengroßhandlung.

Futterrübenſamen,
Möhrenſamen

(Ernte 1918)
kauft Wilhelm Reichert, Halle a. S.

Johannes Thurm,
Halle a. S., Glanchaerstr. 79. Tel. 6518 u. 6507.Aelteste Roas-Grobsehſäehterel der Front henen

Pferde zum Schlachten
Kkaufe zu jeder Zeit.

Bei Notsehlachtungen Vorrekteste Bediennng.

R e. seſue

Zu kanfen geſucht

alte Oelbilder,

ſpeziell auf Holz gemalt,s gröhere Landſchaften,
Tierſtücke (KKühe uſw.
Genre, auch orträts,

moden, eingelegt u. mit
Bronce Verzierungen,
Alt-Mahagoni, Sproſſen-
Stühle uſw. Angebote
nur vornehmer Stücke
aus altem Familienbeſitz
ſowie ganze Sammlungen
u. Nachläſſe erbet. unter
J. A. 3081 an die Ala,
Berlin SW. 19. Krau-
ſenſtraße 38/39.

Kaufe

Kürhis
ladungsweiſe und erbitte
Angebot.

Walter BoeMagdeburg-Friedrichſtadt.
Telefon 365 und 843.

Gut erhaltener
Ponywagen

mit Geſchirr zu kaufen
geſucht.

Brandt,
Thomaſinsſtraße 9.

orden ung

khrenzelehen
Bäncker, Schleſfen

in größter Auswabl
Gustav Vnhig

UVhren u. Gold waren
untere Leipzigerstraße

Fernruf 6389.

Jperezimmer
Herrenzimmer
Dawmen? immer
Jchlafzimmer

HALLE. SAALF
Alter Markt

Auswäürtige Theater
Altenburg

Hof Theagter: Sonnabend:
Hannerl (Dreimäderlhaus
II. Teil)

Weimar
Hof-Theater: Sonnabend:

Hedda Gabler.
Seidene

kauft mar preiswert
H. Sohnes Nachf.,

Gr. Steinſtraße 84.

Preiswert zu verkaufen
faſt neue

Lehrbücher:
1 Schliemann Franzö-

ſiſch, komplett,
1 de Ahn Jtalieniſch,
1 Blaſchke Spaniſch,
2 Franceson Nuovo-

Diceionario(DeutſchSpan. Wörter
buch),

Langenſcheidtſche Kon
verſationsbücher:

Jtalieniſch, Franzöſiſch u.
Spaniſch.

Angebote erbeten unter
Z. 2106 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Ausfü eh

allgemeiner Pürger-Derein
für ſtädtiſche Jntereſſen

ale Bezirks-Vereine).Meria en 11. Oktober 1918, abends 8 Ubr

Ubbvaterländiſcher Kbend I
in der Kaiſer-Wilhelmshalle, Neue Promenade 8.

„Das Jahr der Schlachten“,
Vortrag mit Lichtbildern und Gedichten.Rege Beteilſ ung und pünktliches Erſcheinen ſehr er:

wünſcht. Gäſte willkommen. Eintritt frei. er Vorſtand.

Dr. Harang's Anstalt,
Halle a. S., Robert-Franz-Strabe 1,

besteht seit 54 Jahren. Vorbereitung zur
Finjähr.-, Prima-, Fähnrichs-, Sbitur. -Prüfang, sowie für
alle lassen hön. üehranstaiten. Seit 1500 bestanden
968 Schüler. darunter 392 EKinjüährige. Glänzende
Erfolge! Schüler, die noch Keine Vorkenntnisse
in den fremden Sprachen und Mathematik be-
saßen, wurden in einem bezw. einem halben
Jahre mit Erfolg zur Einjährig-Freiwilligen-

Prüfung vorbereitet.
Sschulerheim. Bericht. Fernruf 1115.

Tanz Unterricht
Für den Mitte Oktober beginnenden
Damen- und Herrenkursus nehme
ich weitere Anmeldungen von Herren
entgegen. An dem Damenkursus
können sich noch einige Damen beteiligen.

B. Roceo, UVniversitäts- Tanzlohrer,
Vorkstraßbe 5. 2--4 Uhr.

Dr. Sohleiff
versetzungshalher keine

Sprechstunden.
S

ßegenerations

Antklär.-Schriften H. 50 frei.

M. 4
und

1 Wickel-Hähfaden
kür

10 Kilo trockener
mindestens 60 cm hoher

Brennesselstengel
Abnahmestelle in Eisleben:

Lehrer Günther. Halleschestraße 53.

Pianolas, Pianola- Pianos
Blüthner Ducanola- Pianos

usw. in großer Auswahl vorrätig.
Preise von 2000 MK. bis 7750 Mk.

Grosses Notenrollen Lager
in 88 und 65 tönigen Rollen.

Notenrollen-Abonnements.
B. DöllI, Gr. Uriehstr. 33/34.

Wald-Sanatorinm
gommerstein
b. Saaltfeld in Thüringen.
und Schroth Kuren.
Aenßerst wirksam!
Sorgsame Verpflegung

T

Sriedens- Aufbau Grete
milie ein Eigenheim durch Verein „Heimkultur“, Wies-
baden 450. Satzungen und Druckſachen Fzgen Rückporto
Heimſtättenbuch von Dir. Abigt für Mk. 240.

In größerer Stadt der Prov. Sachſen oder Thüringen

ſucht Dame ſofort
bis zur Entbindung im Februar (kein Heimber.)

zweckmäßigen Aufenthalt
bei freundlicher Wohngelegenheit und guter Verpflegung
Angeb. mit Preis und ausführl. Angaben an

Anna Gronstedt, Güſtrow i. Mecklbg.,
Schwaanerſtr. 15/16.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche

Unterzeugen Strumpiwaren

in dem ersten Sperialgeschäft

H. Schnee acht.
r. Steinstr. 84. (egr. 1838.

Für Schüler übernimmt
Arbeitsſtunden u. Nachhilfe- Röben- Pres 22

Mahore- durch Ainbi- ab yUnterricht ein erfahrener
wiſſenſchaftlich. Lehrer. Anmeldung u. B. K. 5798 an Arthor Ioſler Baofen v. Indestriewuerh

Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4. III höno e
Soſenträger Sir

ehr große Auswahl.H.Schnee Nee e h.

Notizbücher
in allen Preislagen und

Beleuchtungs-
körper jed. Art f. Cas u. Nektr.

Gaskocher,

ateetn. Mä e,auch erleicht. Zahlungeweiſe

C. G. Hölzke,
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